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Zur Urlegslage.
Die schweren Kämpfe dauern fort.

I n  unverminderter Stärke dauern die 
Kämpfe südlich der Ancve und beiderseits der 
Somme an. Durch die ungemsin große Heftig­
keit ihres Artillerieseuers suchen unsere 
Feinde die Unternehmungen ihrer Offensive 
immer von neuem vorzubereiten und durch 
rücksichtsloses Vortreiben hartnäckig wiederhol­
ter Massenangrisfe bemühen sie sich, koste es, 
was es wolle, ihre kargen Erstlingserfolge zu 
erweitern. An der Linie Ovillers—Contal- 
maison—Vazentin le Grand laufen die Eng­
länder Sturm, gegen den Abschnitt Soyecourt- 
Bräche» die Franzosen. Bapaume und Com- 
Lles schweben den einen, Wronne den andern 
als nächstes Ziel vor. Aber mit beispielloser 
Tapferkeit und Tatkraft erwehren sich unsere 
herrlichen Truppen der Angreifer. Wenn 
ihnen wirklich einmal dieser oder sener Stütz­
punkt, diese oder jene Ortschaft in dem harten 
Trugen verloren ging, machten sie durch raschen 
^genftoß den Verlust wieder rückgängig. Das 
3Ut besonders von dem Wäldchen von Trönes.

sis den Engländern, vom Gehöft L-a Mai- 
annette und dem Dorfe Barleux, das sie den 
Franzosen wieder entrissen. Auch um Har'de- 
cuvrt, d«s inmitten der offenen Seite oer 
Bahnfchleife Albert—Combles—Päronne liegt, 
wird erbittert gestritten. Erst nahmen es die 
Franzosen, dann wurden sie hinausgeworfen,' 
jetzt haben sie wieder darin Fuß gefaßt, und 
schon sind die Unseligen drauf und dran, die 
Eindringlinge wieder Hinauszutun. Auch das 
Fußfassen der Franzosen im Dorfe Braches, 
ernem Vorort von Päronne, dürfte nicht von 
langer Dauer sein. I n  dem Hin und Her der 
gewaltigen Schlacht in der Picardie, jenem 
geschichtlichen Kampfgebiet, auf dem Man- 
teuffel und Goeben 1870-71 alle Versuche 
Farres und Faidherbes, Paris zu entsetzen, ver­
eitelten, wird, das fühlen, wissen wir, die 
Sieghaftigkeit und Entschlossenheit unserer 
Truppen dennoch die Oberhand gewinnen. 
Ebenso wie sie restlos ihre Stellungen den 
Engländern gegenüber behauptet, ebenso wie 
sie die Franzosen zwischen Barleux und Belloy 
mit blutigen Köpfen zurückschickten ebenso wer­
den sie auch in Hardecourt und Braches gründ­
lichen Kehraus mit ihnen halten. Auch in 
den übrigen Abschnitten der Westfront, wo 
allerdings die Artillerietätigkeit vorherrschte, 
errangen wir in allen Infanterie und Mrnen- 
kämpfen Erfolge: bei Warneton und Armen- 
trtzres, bei Eevenchp und Hulluch auf dem 
rechten Flügel, bei Tahure und am Westrande 
der Argonnen sowie bei Bauguois rm Zentrum 
Wie erfolgreich auch der Luftkrieg verläuft, 
beweisen die Verluste der Feinde sam 9. Ju li 
wiederum fünf Flugzeuge) und die ständige 
Auszeichnung deutscher Lufthelden mit dem 
höchsten Kriegsorden, dem l?our I« inärlto, 
den nach Wintgens nun auch Mulzer und Par- 
schau erhalten haben.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatze hat der 
Feind vor der Heeresgruppe Hindenburg ange- 
pchts seiner Niederlagen bei Riga, Smorgon 
j*dd am Narocz-See am Sonnabend und Sonn­
i g  auf neue Angriffe verzichtet. Auch vor 
der Heeresgruppe Leopold flauten seine An­
strengungen erheblich ab und beschränkten sich, 

minder fruchtlos, auf den Raum von 
Skrobowa am Serwetsch. Im  Wolhynien hat 
-einsingen am Stochod, wo sich die neue Basis 
der ursprünglichen Winkelstellung von Czar- 
torysk befindet und in der Gegend von Luzk, 
in Ost-Ealizien Graf Bothmer im Vorgelande 
siegreiche Abrvehrgefechte bestanden. Zwischen 

Pruth holt der Feind vor neuen 
s^Eensturmen mühsam Atem. während in 

r -bukowma Pflanzer-Baltins rechter F lü­

Der Weltkrieg
ge'l das kraftvolle Vordringen im Tale der 
oberen Moldawa in Richtung Kimpolung fort­
setzt.

» -  »»

Die Kämpfe zur See.
Beschießung der englischen Küste 

durch deutsche Flugzeuge.
Aus London wird vom 10. Ju li amtlich gemel­

det: Kurz vor Mitternacht beschossen feindliche
Flugzeuge die Südostküste. Es wurden anscheinend 
ungefähr fünf Bomben abgeworfen. Bisher wurde 
kein Schaden gemeldet. Abwehrkanonen nahmen 
den Kampf gegen die Flugzeuge auf.

Eine weitere amtliche Londoner Meldung be­
sagt: Der Angriff auf Südostkent wurde von einem 
einzigen Flugzeuge ausgeführt, das dabei sieben 
Bomben abgeworfen hat; außer einigen zersprun­
genen Fenstern ist kein Schaden angerichtet worden,

Zwei holländische Dampf-Trawler versenkt.
Der Dampf-Trawler „Sch. 103" wurde, wie aus 

ymuiden gemeldet wiü>, von einem deutschen 
Unterseeboot versenkt.

Nach weiterer Meldung aus Humiden hatte der 
Fischlogger „Marie", der sich auf der Fahrt nach 
Scheveningen befand, 9 Mann vom Dampf-Trawler 
„Reertrunrde" an Bord, der von einem Untersee­
boot in den Grund geschossen wurde.

Die englische Posträubsret.
Aus Amsterdam wird gemeldet: Der Dampfer 

„MäartensdijL" mußte auf der Fahrt nach Newyork 
seine Post in Kirkwall zurücklassen.

Vier armierte englische überwachungsdampfer durch 
einen österreichischen Kreuzer vernichtet.

Aus Wien wird vom 10. Ju li  amtlich gemeldet:
Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer „Novara" 

in der Otrantostraße auf eine Gruppe von vier oder 
— wie alle dabei gemachten Gefangenen überein­
stimmend angeben — von fünf armierten englischen 
Merwachungsdampfern und zerstörten sie alle durch 
Geschützseuer. Alle Dampfer sanken brennend, da­
von drei nach Explosion der Kessel. Von ihren 
Bemannungen konnte die „Novara" nur neun Eng­
länder retten.

Flottenkommando.

Ein deutsches Unterseeboot mit einer wertvollen
Handelsladung in Baltimore angekommen.

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein Tele­
gramm aus Newyork, in dem gemeldet wird, daß 
ein deutsches Unterseeboot mit einer wertvollen 
Ladung Farbstoffe in Baltimore angekommen ist. 
20 Meilen von der Küste wurde das Unterseeboot 
von britischen und französischen Kreuzern verfolgt, 
wodurch seine Ankunft um vier Tage verzögert 
wurde.

Das neue deutsche Unterseeboot ein unbewaffnetes 
Handelsschiff.

Eine weitere Reutermeldung aus Baltimore 
lautet: Das hier angekommene deutsche Untersee­
boot „Deutschland" erhebt Anspruch darauf, ein un- 
bewaffn-etes Handelsschiff zu sein. Seine an Schu­
macher u. Co. in Baltimore, Agenten des Nord­
deutschen Lloyd, konsignierte Ladung besteht aus 
Farbstoffen und Medizinen. Lage, Kassierer der 
Lake Torpedo Co. in Bridgeport (Connecticut) be­
absichtigt, gegen die „Deutschland" wegen angeb­
licher Patentverletzung einen Prozeß anzustrengen. 
Die Offiziere der „Deutschland" stellen in Abrede, 
daß das Unterseeboot von feindlichen Kriegsschiffen 
verfolgt wurde. Ein Küstenschutzkutter folgte der 
„Deutschland" auf ihrer Fahrt nach der Chesepeake- 
Bai. Es verlautet, daß das Unterseeboot unter 
Aufsicht bleiben soll.

Über das erste deutsche Handels-Unterseeboot
berichtet die „Voss. Ztg." daß im Herbst des letzten 
Jahres in Bremen auf Veranlassung des Herrn 
Alfred Lshmann eine besondere Reederei gegründet 
wurde, die den Verkehr mit Handsls-Tauchbooten 
mit Übersee aufnehmen sollte. Diese wurde am
8. November 1915 in das Handelsregister Bremen

eingetragen als Deutsche Ozean-Reederei G. m. H., 
Bremen, gegründet durch den Norddeutschen Lloyd, 
die Deutsche Bank und Herrn Alfred Lohmann. 
Verschiedene dieser Boote seien im Bau. Die 
beiden ersten, „Deutschland" und „Bremen", 
schwämmen bereits auf dem Ozean. Die Erbauerin 
der „Deutschland" ist die Germaniawerft in Kiel. 
Der Führer der „Deutschland" ist Kapitän König. 

» *

Die Kampfe im Westen.
Die französischen Prahlereien.

In  der Pariser „Action" wendet sich Versager 
gegen die übertriebenen Siegesnachrichten, die 
durch deutsche Radiogramme verbreitet würden. 
Kein Mensch, weder in Frankreich, noch in den neu­
tralen Landern, glaube, daß die Engländer üüm 
ersten Stoß Lille oder Lens erobern würden. 
Frankreichs Soldaten könnten die Wahrheit ver­
tragen: es genüge ihnen, den Donner der englischen 
Geschütze zu hören, und sie wüßten, daß er das leiste, 
was den Erwartungen entspreche. Jeder wisse, daß 
es langer artilleristischer Vorbereitung bedürfe, ehe 
das Heldentum der Infanterie wirksam werden 
könne. Dazu seien viele Tage notwendig, und kein 
Franzose gehe in die Falle und glaube, daß Lille 
oder St. Ouentin genommen seien. Aber die 
Deutschen könnten ruhig sein; man werde diese 
Orte schneller erobern,' als sie dächten. Ebenso 
werde die Stunde für LütLich und Diedenhofen 
schlagen, und über Erwarten schnell werde die T ri­
kolore an der M aas und am Rheine wehen. Die 
Deutschen würden den Vormarsch der Verbündeten 
nicht mehr aufhalten. Wenn diese „Vorwärts!" 
riefen, so gehe es auch vorwärts.

Weitere Einberufung von Belgiern.
Laut einer Meldung des Pariser „Journal" aus 

Le Havre wird sich der belgische Ministerrat am 
Mittwoch mit der Novelle zum Gesetz über die Ein­
berufung der 18- bis 40jährigen Belgier befassen. 
Die Novelle betrifft eine größere Steigerung der 
R ekrutierungsmrttel.

»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 10. Ju li  gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Der gestrige Tag verlief verhältnismäßig ruhig. 
Vereinzelte Vorstöße des Feindes wurden abge­
schlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

9. Ju li  lautet:
Westfront: Die Offensive der tapferen Truppen 

des Generals Lesch wird in der Richtung auf den 
unteren Stochod weiter fortgesetzt. Der Feind zieht 
sich in großer Unordnung zurück. Südlich der Eisen­
bahn Sarny—Kowel eroberten wir im Laufe des 
Kampfes die Dörfer Hulewicze (4 Kilometer süd­
lich dieser Bahnlinie) und Kaszowska (16 Kilo- 
meter südlich dieser Bahnlinie). Weiter südlich in 
der Gegend der Dörfer Arsenowitschi (8 Kilometer
nördlich Sokul), Janowka (6 Kilometer nordwest­
lich Sokul), Duchcze (3 Kilometer westlich Sokul) 
sind ausgedehnte Brände. Gestern im ̂ e rfo lg  der

sten Eisenbahnknotenpunkt Delatyn.
I n  PLnsk, das der Feind geräumt hat, nahmen 

wir die Kriegs-Munitionsdepots, hauptsächlich 
Stahlschutzschilde, Handgranaten, Patronen und 
Stacheldraht.

die
außerordentlicher ^  _ . . . . . . .  -

Wie W. T. V. von zustandrger Stelle erfährt, 
ist die Meldung, Pinsk sei von den Russen genom­
men, glatt erfunden.

Amtlicher russischer Bericht vom Sonntag Abend: 
Westfront: I n  der Bukowina, westlich Kimpo­

lung, trieben wir den Feind, der eine Menge 
Leichen auf dem Felde zurückließ, bei den Dörfern 
Fundul-Moldovi (13 Kilometer westlich Kimpo­
lung) und Valeputna (14 Kilometer südwestlich 
Kimpolung) zurück und machten 7 Offiziere, 
350 Soldaten zu Gefangenen. Nach einer genauen 
Zahlung nahm die Armee des Generals Letschitzki 
in der Zeit vom 23. 6. bis 7. 7. 674 Offiziere und 
30 875 Soldaten gefangen und eroberte 18 Geschütze, 
100 Maschinengewehre, 14 Munitionswagen. — An 
der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Zur Lege in der Bukowina.
Die russischen Verluste an der Front in der 

Bukowina werden in einer vom „Lok.-Anz." gebrach­
ten Meldung des Vudapester „Ac Est" auf 85 000 
Mann beziffert. Die Lage der Russen in der Buko­
wina habe sich verschlechtert.

General Pau,
der Führer der französischen Kommission in Ruß­
land, befindet sich dem Pariser „Journal" zufolge 
gegenwärtig in dem Kurort Essontouki im Kauka­
sus, um sich dort von schwerer Krankheit zu erholen

- »«-

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 10. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

An der Zsonzofront beschränkte sich die Gefechts- 
tätigkeit auf Artilleriefeuer und Lustkämpfe. 
Unsere Seeflugzeuge warfen auf die Adriawerks 
neuerdings Bomben. — Zwischen Vrenta und ELsch 
wurde an mehreren Stellen erbittert gekämpft. 
Gegen unsere Linien südöstlich der Snna Dieci 
führten starke Mpinikräste mehrere Angriffe, die 
von Abteilungen unserer Infanterie-Regimenter 
Nr. 17 und 70 unter schwersten Verlusten des Fein­
des abgeschlagen wurden. Über 8W Lote Italiener 
liegen vor unseren Gräben. Nachts scheiterte ein 
feindlicher Vorstoß im Raume des Monte Jnter- 
rotto. Im  Abschnitt östlich des Vrandtales griffen 
Alpini Valnwrbia und den Monte Csrno an, ge­
langten auch in den Besitz dieses Berges, verloren 
ihn aber wieder dank eines Gegenangriffes unserer 
tapferen Tiroler Landesschützen, denen sich hier 
455 Italiener ergaben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht von;

10. Ju li heißt es u. a.: Zwischen ELsch und Brenta 
Artillerie- und Fliegertätigkeit. Ein Angriffs­
versuch des Feindes gegen den Monte Seluggio 
wurde von uns kurz abgeschlagen. I n  der Gegend 
der Tophana machten unsere Alpini-Aöteilungen 
190 Gefangene und erbeuteten drei Maschinen­
gewehre, viele Waffen und Munition. Ein Angriff 
des Feindes auf unsere Stellungen auf dem oberen 
Monte Sabotina wurde durch unser Feuer zum 
Stillstand gebracht, der Feind mit dem Bajonett 
in die, Flucht geschlagen. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf die Citadelle und auf einige Ort­
schaften am unteren Jsonzo. Nur leichter Sach­
schaden wurde angerichtet. Über Görz brachte einer 
unserer Flieger ein feindliches Flugzeug zum 
Absturz.

vom BattM-Uriegsschlurpsch.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 10. Ju li  meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze: 

Unverändert.

Griechische Soldaten gehen zu den Bulgaren über.
Der Spezialberichterstatter des „Secolo" drahtet 

aus Saloniki, daß viele griechische Soldaten aus 
Mazedonien die Grenze überschreiten, um sich in 
das bulgarische Heer einreihen zu lassen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hnuptguartier teilt vom 
10. Ju li u. a. mit: Im  Abschnitt von Felahie 
wurde eine britische Erkundungsabteilung auf dem 
rechten Tigrisufer von unserer Erkundungs- 
aöteilung in die Flucht geschlagen. Südlich des 
Tschsrut wurden feindliche Gegenangriffe abge­
wiesen. Die feindlichen Truppen wurden durch 
Gegenangriff nach Osten zu verjagt. Nördlich des 
Tschoruk auf dem linken Flügel Scharmützel.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

Sonntag Nachmittag heißt es ferner:
Kaukasus: Wir wiesen durch unser Feuer in der 

Nacht vom 7. 7. zum 8. 7. in der Gegend westlich 
Platana türkische Angriffe ab. Westlich der Stadt 
Erzerum eroberten unsere Truppen eine Reihe von



türkischen Stellungen und machten dabei 67 Offi­
ziere, darunter 2 Regimentskommandeure und 
Bataillonsführer, und 799 Soldaten zu Gefangenen 
und eroberten sieben Maschinengewehre, sowie ein 
Geschütz.

Aus dem russischen Bericht vom Sonntag Abend:
Schwarzes Meer: Ein feindliches Unterseeboot 

versenkte ohne vorherige Warnung das Hospital- 
schiff „Weriove", das alle Erkennungszeichen trug. 
Sieben Leute kamen dabei um, die übrigen wurden 
gerettet.

Kaukasus: Im  Laufe der Kämpfe westlich
Erzerum machte eine unserer Kolonnen 60 Offiziere 
und 4 Regimentsärzte, sowie 1050 Soldaten M Ge­
fangenen und erbeutete außerdem eine Menge 
Waffen, Patronen und anderes Pioniermaterial.

Zur Versenkung des russischen HospiLalschiffes
liegt noch die folgende Meldung der Petersburger 
Telegraphen-Agentur vor: Das Hospitalschiff „Ppe- 
riode" (858 Tonnen), im Jahre 1898 erbaut und 
mit 120 Plätzen für Verwundete, befand sich ohne 
Eskorte auf der Fahrt von Batum, um Verwundete 
aufzunehmen, und trug alle Zeichen des Roten 
Kreuzes, als es von einem feindlichen Unterseeboot 
versenkt worden sei, ohne daß dieses es angehalten 
oder durchsucht hatte.

Deutscher Reich.
Berlin, 10. Ju li  1916.

— Der sächsische Gesandte in  B erlin  Ee- 
heiinrat von Nostiz-Drzewiecki ist vom König 
von Sachsen zum Bevollm ächtigten zum Bun­
desrat ernannt worden.

—  V izeadm iral z. D . Freiherr von Schim­
melmann ist gestorben. Er war von 1863 b is  
1903 Marineattachc-e bei der deutschen B o t­
schaft in  Petersburg, ist hierauf längere Z eit 
militärischer B egleiter des Prinzen Adalbert 
gewesen und hat sich dann a ls  Oberwerftdirek- 
tor in  D anzig um die Entwicklung unserer 
M arine verdient gemacht.

—  Der Landtagsabgsordnete von Eoldacker 
ist im Osten durch einen Schutz am linken  
Oberschenkel verwundet worden.

P rinz Adolf zu SchaumSurg-Lippe s .
P rinz Adolf zu Schaumburg-Lippe ist im  

57. Lebensjahre in B onn gestorben. Der 
P rinz war der Schwager unseres Kaisers, er 
hatte sich in  B erlin  am 19. November 1890 
m it der zweiten Schwester Kaiser W ilhelm s, 
Prinzessin Viktoria, verm ahlt. P rinz Adolf 
begann seine militärische Laufbahn 1881 beim  
Jägerbataillon  Nr. 7, rückte 1884 zum Ober­
leutnant auf, kam dann nach B onn zum Hu-' 
sarenregiment Nr. 7, wo er Rittm eister und 
Eskadronchef wurde. D ie w eiteren m ilitä r i­
schen Rangstufen durchlief er schnell, 1898 
wurde er Oberst, 1903 Generalmajor, 1907 
G eneralleutnant, zuletzt bekleidete er in  der 
preußischen Arm es den R ang ein es G enerals 
der K avallerie und stand ä, In sn ite  des 7. Hu­
sarenregiments und des 7. Iägerb ata illons. 
M itte  der 90er Jah re führte er nach dem Tode 
des Fürsten W oldsm ar die Regentschaft in  
Lippe. Nach N iederlegung der Regentschaft 
zog er sich nach B on n  zurück, wo er und seine 
Gem ahlin durch lebhafte B ete iligu n g  an allen  
künstlerischen, sozialen und humanen Bestre­
bungen sich bald allgem einer B elieb th eit er­
freuten.

Auslarrö.
W ien, 10. J u li .  W ie das „B einer Tage­

blatt" meldet, ist es dem serbischen Skupsch- 
tinaabgeordneten Katzlerowitsch m it Genehmi­
gung der österreichisch-ungarischen Regierung  
gestattet worden, nach Belgrad zurückzukehren.

provMMlnachrichten.
Kreis FlaLow, 9. Ju li. (Brandstiftung — 

200 S c h a fe  v e r b r a n n t . )  Heute Nacht kurz 
nach 1 Uhr erscholl in H e i n r i c h s w a l d e  Feuer­
lärm. Es brannte bei Herrn Rittergutsbesitzer 
Hennecke. Der Schafstall, eine Remise, eine Scheune 
sind verbrannt. Mitverbrannt sind gegen zwei­
hundert Schafe. Nur ein Schaf wurde gerettet. 
Dem Eingreifen der Heinrichswalder Feuerwehr, 
die sofort zur Stelle war, ist es zu verdanken, daß 
das Feuer nicht noch mehr Schaden anrichtete. Es 
liegt offenbar Brandstiftung vor, da der Stall an 
vier Stellen zugleich brannte. I n  Verdacht kommt 
der die hiesige Umgegend unsicher machende ent­
flohene Zuchthäusler Ernst Zander aus Heinrichs- 
walde. I n  den Tagen vorher machte er Einbrüche

bei Kaufmann Schönfeld-Landeck, Obersörsterei 
Landeck, Gemeindevorsteher Wiese-Heinrichswalde, 
Kaufmann Sauer-Heinrichswalde, Pfarrer Höhne- 
Varrenfelde. Nach dem mutmaßlichen Täter des 
Brandes und dem vielfachen Einbrecher wird eifrig 
gefahndet.

MarienSurg, 10. Ju li. ( In  sein Amt eingeführt) 
wurde am Sonntag in der Ortschaft Neukirch der 
anstelle des verstorbenen Pfarrers Zimmer gewählte 
Pfarrer Naleszinski aus T h o r n .  Die Ein­
führung vollzog Superintendent Dr. Mohrke- 
Marrenburg.

Danzig, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Zum besten 
der Danziger Krregshilse fand am Sonnabend Nach­
mittag in der Oberpfarrkirche zu S t. Marien eine 
kirchlich-vaterländische Feier statt, die den Riesen- 
raum des Gotteshauses bis auf den letzten Platz 
gefüllt hatte. Auch die F r a u  K r o n p r i n ­
z e s s i n  lvar anwesend. Die Ansprache hielt Herr 
Archidiakonus V r a u s e w e t t e r ; seinen Worten 
lag der Psalm 46: „Gott ist unsere Zuversicht und 
Stärke" zugrunde. An der Feier beteiligten sich 
namhafte künstlerische Kräfte aus Danzig, der 
Provinz und von außerhalb, ein Schüler- und 
Schülerinnenchor von nahezu 1000 Stimmen und 
ein Bläserchor von der Kapelle des Landsturm- 
Regiments. — Der Magistrat brachte heute zwei 
Eisenbahnwagenladungen Blaubeeren und Erd­
beeren auf den Markt. Erstere wurden für 35 Pfg. 
das Pfund (Marktpreis 50—60 Pfg.), Erdbeeren 
zum festgesetzten Höchstpreise von 90 Pfg. verkauft. 
— Erhängt hat sich heute früh die Ehefrau des 
verstorbenen Polizeisekretärs Ley. Die alte Dame, 
die Ende der 50er Jahre stand, scheint in einem 
Anfall von Geistesstörung gehandelt zu haben.

Königsberg, 9. Ju li. (Auf fortlaufende Liefe­
rung von Obst und Gemüse) hat der Magistrat 
einen Vertrag mit der deutschen Verwaltung in 
Litauen abgeschlossen. Der Verkauf soll in den 
städtischen Markthallen und außerdem unter weite­
ster Beteiligung der hiesigen Kleinhändler erfolgen. 
Es ist am Sonnabend zunächst mit dem Verkauf von 
Garten-Erdbeeren begonnen worden, die in größe­
ren Lieferungen hier eintreffen. Der Preis stellt 
sich bei dem eröffneten Verkauf in der Markthalle» 
unter-Laak, auf 50—60 Pfg. für das Pfund. Die 
Erdbeeren werden in Spankörben, die je 5 Pfund 
enthalten, zum Verkauf gestellt; sie waren voll aus­
gezeichneter Beschaffenheit, die Verpackung ist sehr 
handlich. Zurzeit stellt sich der Preis für Garten- 
Erdbeeren in Berlin z. V. beim Straßenverkauf im 
Kleinhandel auf 75 Pfg. bis 1 Mark. Die Abgabe 
von Garten-Erdbeeren an Kleinhändler soll im 
Wege der Versteigerung geschehen; die erste Ver­
steigerung findet am Montag, den 10. Ju li, in der 
städtischen Markthalle statt. Das Eintreffen weite­
rer Sendungen von anderem Obst und von Frisch- 
gemüse ist in Kürze zu erwarten.

Stallupönen, 9. Ju li. (Die hannoversche Land­
wirtschaft) sammelte für den Patenkreis Stallu- 
pönen bisher rund 19 000 Mark und sandte über 
18 000 Stück Geflügel, 480 Schweine usw. als 
Liebesgabe nach Ostpreußen.

Bromberg, 10. Ju li. (Kriegsgerichtliche Be­
strafung von Handwerkslehrlingen wegen Ver- 
lassens der Lehre.) Ein Lehrling im Bezirk der 
Handwerkskammer zu Bromberg hatte die Lehre 
unbefugt verlassen und wurde dafür vom Kriegs­
zustandsgericht zu 1 Woche Gefängnis und Tragen 
der Kosten des Verfahrens verurteilt. I n  der Be­
gründung des Urteils hierüber heißt es u. a.: Der 
Lehrvertrag war auf 3Z4 Jahre geschlossen. Als 
zwei Jahre abgelaufen waren» hat Angeklagter 
heimlich die Lehrstelle verlassen. Angeklagter hat 
sich damit gegen die Bekanntmachung vom 9. Juni 
1915 vergangen, wonach gewerbliche Arbeiter ihre 
Tätigkeit ohne ausdrückliche Einwilligung des 
Arbeitgebers vor Ablauf des Vertrages nicht nieder­
legen dürfen und nach der Überzeugung des Ge­
richts die zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforder­
liche Einsicht besessen.

ä Strelno, 10. Ju li. (VefitzwMel.) Das 170 
Morgen große Gut des Landwirts Franz Kaszuba 
in Rzadkwin ist für den Preis von 100 000 Mark 
in den Besitz des Landwirts Stanislaus Kaszuba 
übergegangen.

Schneidemühl, 11. Ju li. (Zur Landtags-Ersatz- 
wahl in Kolmar-Ezarnikau-Filehne.) Die „Schneide- 
mühler Zeitung" meldet: Vom Vorstand des deut­
schen Wahlvererns wird geschrieben: Der erweiterte 
Vorstand des deutschen Wahlvereins Kolmar- 
Ezarnikau-Filehne hat in einer aus allen Teilen 
des Wahlkreises besuchten Sitzung beschlossen, für 
die bevorstehende Üandtags-Erfatzwahl Herrn 
J u s t i z r a L  G a e b e l  aus S c h n e i d e m ü h l  als 
K a n d i d a t e n  a u f z u s t e l l e n .  Er wird sich, 
wenn er gewählt wird, der freikonservativen Frak­
tion anschließen, welcher der verstorbene Präsident 
Viereck angehörte. Durch die bisher von allen P a r­
teien beachtete Wahrung des Burgfriedens war 
von vornherein ein Kandidat anderer Richtung 
ausgeschlossen. Herr Justizrat Gaebel ist üverau 
im Wahlkreise wohlbekannt. Im  Hinblick auf 
diesen Umstano und die beginnende Erntezeit, sowie 
die zurzeit bestehenden ungünstigen Zugverbindun- 
aen wurde beschlossen, von einer Generalversamm­
lung des Wahlvererns abzusehen, es vielmehr dabei 
bewenden zu lassen, daß Herr Justizrat Gaebel sich 
in der bisherigen üblichen Weise am Wahltage vor 
Beginn der Wahlhandlung den Wahlmännern 
vorstellt.

LoZMachrichten.
Thorn, 11. Zuli 1916.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant und Adjutant 
M artin A r n d t  aus Seegenau bei Sommerau 
(WesLpr.); Oberlehrer, Leutnant d. R. im Thorner 
Feldart.-Regt. 81 Ernst L e tzn  e r ;  Sanitätsrat, 
Stabsarzt d. R. Dr. E. A. H o h n f e l d t  aus 
Danzig; Ferdinand S c h e e r  (Znf. 141) aus 
Dietrichsdorf, Kreis Strasburg; Wühelm K r ü g e r  
(Jnf. 141) aus Luschkowo, Kreis Schwetz; Anton 
L e w a n d o w s k i  (Ins. 176) aus Braloblott, 
Kreis Strasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Major Ma r c k s t a d t ,  Vatls.-Führer rm 
Landst.-Jnf.-Regt. 17, im Frieden Postdirektor in 
Bereut, Bruder des langjährigen Kompagnie-Lhefs 
im Danziger Jnf.-Regt. 128. — M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Militär-Jntendantursekretär G ö h r m a n n  vom 
Gouvernement Thorn; Feldwebel Walter S chu ltz  
sLandst.-Batl. Thorn), Inhaber des Papiergeschäfts 
Albert Schultz, Thorn; Reservist Eduard S e e l i n g  
aus Groß Brudzaw, Krers Strasburg, Sohn des 
Besitzers August Seeling.

— ( De r  wes t pr .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
tritt am 20. Ju li in D a n z i g  zu einer Sitzung 
zusammen.

— ( Di e  G e r i c h t s f e r i e n )  dauern vom 
l5. Ju li bis 15. September. Feriensachen, die trotz 
Ferien weiter bearbeitet werden, sind: Strafsachen, 
Arrestfachen und die eine einstweilige Verfügung 
betreffenden Sachen, Meß- und Marktsachen, gewisse 
Streitigkeiten zwischen M etern  und Vermietern, 
sowie zwischen Herrschaft und Gesinde, Wechsel­
sachen und Bausachen, soweit über die Fortsetzung 
eines angefangenen Baues gestritten wird. Auch 
auf das Mahnverfahren, das Zwangsvollftreckungs- 
und das Konkursverfahren bleiben die Eerichts- 
ferien ohne Einfluß.

— ( Di e  R e i c h s  s t e l l e  f ü r  V e r s o r g u n g  
m i t  V i e h  u n d  Fl e i s c h)  in Berlin hat zum 
14. Ju li eine Besprechung nach D a n z r g  ein­
berufen, die im Regierungsgebäude stattfindet. Es 
soll besonders die Versorgung de? Provinz West- 
preußen besprochen werden. Zu der Versammlung, 
an der auch Vertreter der Reickszentrale teil­
nehmen, sind u. a. geladen die Regierungen in 
Danzig und Marienwerder, eine Reihe von Land- 
räten aus besonders in Frage kommenden Kreisen, 
die Landwirtschaftskammer, der westpreußische Vieh- 
handelsverband und die Oberbürgermeister von 
Danzig und T h o r n .

—- ( Vo r s i c h t  b e i  M i t t e i l u n g e n  a n  
d e u t s c he  K r i e g s g e f a n g e n e  i m A u s -  
l a n d e ! )  Immer wieder wird die Beobachtung 
gemacht, daß in Briefen an deutsche Kriegs­
gefangene im Ausland von ihren Angehörigen 
Mitteilungen über Ereignisse in Deutschland (z. V. 
Bahnbaue, Errichtung besonderer Fabriken usw.) 
gemacht werden, deren Bekanntwerden bei unseren 
Feinden im Interesse der Landesverteidigung höchst 
unerwünscht ist. Die mit unseren Kriegsgefangenen 
im Ausland rm Briefverkehr stehende Bevölkerung 
kann nur auf das eindringlichste ermähnt werden, 
in ihren Briefen alle Angaben, die irgendwie mit 
unseren militärischen Unternehmungen im Zusam­
menhange stehen können, zu vermeiden.

— ( E i n  K r i e g s i n v a l i d e n  - V e r e i n  
f ü r  d i e P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n )  ist in 
D a n z i g  gegründet worden. I n  erster Linie 
sollen die aus den Lazaretten Entlassenen und Be­
schäftigungslosen im weitestgehenden Maße unter­
stützt werden.

— ( S o h l e n l e d e r  f ü r  d i e  ä r m e r e  B e ­
v ö l k e r n  ng.) Wie in der letzten Sitzung der 
Zittauer Handelskammer mitgeteilt wurde, find zur 
Versorgung der ärmeren Bevölkerung mit billigem 
Bodenleder a u s  R e i c h s m i t t e l n  d r e i  M i l ­
l i o n e n  M a r k  z u r  V e r f ü g u n g  g e s t e l l t  
worden. Auch hat sich das preußische Kriegs­
ministerium bereit erklärt, eine entsprechende 
Menge Leder freizugeben, die dem minderbemittel­
ten Teile der Bevölkerung zu h a l b e n  Höchst ­
p r e i s e n  zugewandt werden soll, während die 
Deckung des übrigen Preises durch den genannten 
Betrag erfolgen soll. Die Verteilung des Leders 
soll durch die Bundesregierungen erfolgen, und 
zwar soll sich die Zuteilung an die einzelnen Regie­
rungen nach Maßgabe der Kopfzahl der Bevölkerung 
richten.

— ( B e g r ä b n i s  e i n e r  T h o r n e r  R o t e  
K r e u z - S c h w e s t e r . )  Eine Stunde nach dem 
Begräbnis des Herrn Stadtrats Jllgner wurde am 
Sonnabend Nachmittag auf dem altstädtischen 
Friedhofe eine junge Thornerin mit all den Ehren 
bestattet, welche das Rote Kreuz seinen Kämpfe­
rinnen zu erweisen hat. Die zu Grabe getragen, 
war die 20jährige Tochter des Herrn Gärtnerei­
besitzers Hintze, Fräulein H e r t a  H i n t z e , die vom 
Beginn des Krieges an als Hilfsschwester in einem 
Festungslazarett unermüdlich tätig gewesen, bis sie, 
bei ihrer zarten Gesundheit, dem anstrengenden 
Dienst erlag. Als Vertreterinnen des Vaterlän­
dischen Frauenvereins waren zugegegen Frau Ober­
bürgermeister Dr. Hasse, Frau Kommerzienrat 
Dietrich und Frau Neichsbankdirektor Model, als 
Vertreter der Militär-Ärzteschaft Herr General­
oberarzt Dr. Musehold, als Vertreter des Noten 
Kreuzes Herr Amtsgerichtsrat von Valtier, ferner 
war erschienen eine Abordnung der grauen 
Schwestern der hl. Elisabeth, sowie eine große An­
zahl von Offizieren, Militärärzten, Schwestern, 
Hilfsschwestern, Sanitätsmannschasten usw. I n  der 
Trauerrede wies Herr Pfarrer J a c o b i  auf das 
Heldentum im Frauenleoen hin. Von der Ent­
schlafenen habe ein Arzt mit Recht sagen können, 
daß sie wie ein Kämpfer an der Front ihre Pflicht 
erfüllt und gefallen sei. Gleichsam zum Zeichen 
dessen wurde der Sarg auch von Krieaern zur 
Gruft getragen. Der Gesang des neustädtischen 
Kirchenchors und die Trauermusik der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 gaben der Trauer­
feier noch eine besondere Weihe.

— ( S p e n d e  f ü r  d i e K r i  e g s g e f a u ­
l en en.) Im  königlichen Gymnasium und Real- 
lymnasium sind für unsere Kriegsgefangenen in 
Feindesland vom Lehrerkollegium und den Schülern

anzen 874 Mark gesammelt worden.
der königlichen Gewerbeschule, Abteilung 

5au- und Handelsschule, sind für die Kriegs- 
efangenen in Feindesland 27,60 Mark, in der 
tätlichen gewerblichen Fortbildungsschule 40,40 
Nark, zusammen 68 Mark, gesammelt worden.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Auf dem 
eutigen Gemüsemarkt war der Geschäftsgang, auch 
nfolge der ungünstigen Witterung, weniger be- 
ciemgend, besonders in Schnittblumen, die, wce 
uf den Äenstags-Märkten zumeist, wenm begchrt 
raren; selbst Rosen sahen sich wre Mauerblümchen 
ernachlässigt. Einiges.Aussehen errege es. daß 
ls Neuheit schon^Weißkohl ^erschienen^ war, in

»as yeraogeyeu ^^eicyerung
Küche, dre auch dem Minderbemittelten wieder 

... nahrhaftes Gemüse liefert, freudig begrüßt 
»erden. Grüne Bohnen erzielten noch den Erst- 
mgspreis von 70 Pfg. das Pfund, reißend Absatz 
abei findend. Der Schotenpreis ist auf 25 Pfa. 
as Pfund herabgegangen. Dagegen behaupten sich 
üohrruben noch im alten Preise. Ebenso Gurken.

Frühbeet knapp sind; die billigeren 
ollandrschen Gurken, welche die Handlung Kuß aus 
»olland beziM , waren noch nicht eingetroffen, 
khlrabr wurde für die Mandel noch 40 Pfg. be- 
rhlt und nur minderwertige Ware für 30 Pfg

Mly rur, E r  «I» -prei,e nory nrcyr yeraogegangen; 
ir Kirschen wurden noch 40 Pfg., beste Ware selbst 
) Pfg. das Pfund bezahlt. — iOer Eiermarkt war 
emlich reich beschickt. Für frische Trinkeier wurde 
och der hohe Preis von 3,50 Mark gezahlt, Kisten- 
er wurden jedoch bereits für 3,20 und selbst 3 Mk. 
e Mandel angeboten. — Der Fischmarkt war, da 
: noch immer Ersatz für Fleisch liefern muß, auch 
m Dienstag sehr umlagert und schon gegen 10 Uhr 
»räumt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t j  verzeichnet heute 
Inen Arrestanten.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitsstraße 35: Für den Hauptbahnhof (Rotes 
Kreuz): Hilfsschaffner Hammermeister 3 Mark.

Ehrentafel.
Heldentod.

Es war im Dezember 1914. Das 1. Bataillon 
des 1. Earde-Reserve-Regiments hatte den Auftrag, 
das Dorf Mazwy gegen den Angriff der Russen zu 
verteidigen. Infolge seiner großen Übermacht war 
es dem Gegner gelungen, den Dorfrand zu erreichen 
und die ersten Gehöfte zu besetzen. Immer näher 
kamen die braunen Massen an die schwach besetzte 
deutsche Verteidigungslinie heran. Die Lage war 
gefährlich. Da erhielt die 1. Kompagnie den Befehl, 
den ins Dorf eingedrungenen Feind im Gegenstoß 
wieder hinauszuwerfen. An der Spitze seiner Gruppe 
stürmte der Unteroffizier S ch ie  (aus Vreslcm) mit 
Todesverachtung gegen ein vom Gegner stark be­
setztes Gehöft vor. Aus nächster Nähe krachte ihm 
ein rasendes Feuer entgegen, das fünf Mann seiner 
Gruppe niederstreckte. Den Tod vor Augen, stürzte 
Schie mit den noch übrigen drei Kameraden auf das 
Gehöft zu. Als er das Hoftor erreichte, sah er sich 
plötzlich einer Schar von 30 Russen gegenüber, die 
ihm höhnisch zuriefen. Schie sprang mitten in sie 
hinein und rannte dem Nächststehenden das Bajonett 
durch die Brust. Ein erbittertes Handgemenge be­
gann. Die germanische Gestalt Schies, dem der 
Grimm über den Tod seiner braven Leute über­
menschliche Kräfte verlieh, ragte hoch aus dem 
Knäuel der Leiber hervor. Krachend sauste der 
Kolben auf die Schädel der Russen nieder, Schmer- 
zensschreie und Todesröcheln hervorrufend. Neben 
Schie kämpften die letzten drei Mann seiner Gruppe. 
Der erdrückenden Übermacht erliegend, siel einer 
nach dem andern trotz heldenmütign Widerstandes. 
Als letzter blieb Schie übrig. Noch einmal riß er 
die erlahmenden Kräfte zusammen. M it einem 
letzten Schlag schmetterte er einen sich verzweifelt 
wehrenden Russen zu Boden. Dann stürzte er, noch 
im Fall einen Gegner mit sich reißend, aus vielen 
Wunden blutend, entkräftet zu Boden.

Ein Mann aus Schies Gruppe, der bei dem An­
sturm auf das Gehöft verwundet zusammengebrochen 
war, war Augenzeuge dieses Heldenkampfes. Ka­
meraden fanden den tapferen Unteroffizier am 
nächsten Morgen tot auf der Kampfstätte, über einen 
Haufen toter Russen dahingestreckt. M it ihm starb 
einer der Besten der Kompagnie, der sich das Eiserne 
Kreuz schon lange als einer der Ersten erworben 
hatte.

Bericht
über die Tätigkeit eines 61jährigen Sanitätshund-

führers während des serbischen Feldzuges.
Am 27. Oktober 1915 wurde dem 1. Bataillon 

3. westpreußischrn Infanterie-Regiments Nr. 129 
der Sanitätshundfiihrer Gefreiter B o h n h a r d t  
(aus Hamburg) mit seinem Sanitütshund „Hort" 
überwiesen. Noch am Tage seiner Ankunft, nach Er­
stürmung der Höhe südlich Glozani, begab sich Bohn- 
hardt mit seinem Hunde auf die Suche. Das Ge­
lände war bergig und buschig und sehr unübersicht­
lich, trotzdem fand „Hort" zwei serbische Verwundete.

Nach Fertigstellung der BeLonbrücke über die 
Morawa bei Markowak legte das Bataillon einen 
sehr beschwerlichen Nachtmarsch zurück. Die Morawa 
war allenthalben über die Ufer getreten und hatte 
das ganze Tal mit seinen Straßen überschwemmt. 
Bis zu den Hüften reichte den Soldaten bisweilen 
das Wasser, und so ging es nicht nur kurze Zeit, 
sondern stundenlang. Erst gegen Morgen erreichte 
das Bataillon das neue Quartier. Diesen anstren­
genden Marsch im serbischen Feldzug hat Bohnhardt 
am Schluß des Bataillons mit einem Humor zu 
Fuß mitgemacht, welcher seinem Alter und seinem 
Pflichtbewußtsein alle Ehre macht. Der Vataillons- 
arzt erlaubte ihm von diesem Tage an, den Ver- 
wundetentransportwagen, welcher dem Bataillon 
stets dichtauf folgte, zu benutzen. Hiervon hat er 
sehr wenig Gebrauch gemacht, trotzdem zum Schluß 
gerade an die Marschleistung der Truppe sehr große 
Anforderungen gestellt wurden.

Nach der Einnahme der Höhen flidlich Bagrdan 
wurde „Hort" zum zweitenmal angesetzt und zwar 
abends Lei völliger Dunkelheit. Die Serben hatten 
hier ausgebaute Stellungen, die von der deutschen 
Artillerie am Tage zumteil völlig zusammenge­
schossen waren. Die Vermutung, daß durch das hef­
tige Artilleriefeuer verwundete Feinde verschüttet 
sein könnten, bestätigte sich. Der Hund fand im 
Laufe des Abends drei serbische Schwerverwundete, 
von denen zwei zumteil verschüttet waren; einer 
guckte nur noch mit Kops und Schultern heraus.

Dann folgte ein langer Verfolgungsmarsch über 
Höhen» durch Schluchten, stets bergauf, bergab, teil­
weise ohne Weg und Steg, zum Schluß an der 
Orientbahn entlang bis Jagodien. Auch hier war 
Bohnhardt stets bei der Truppe und einer der Ge­
duldigsten im Ertragen der Strapazen. Dann fand 
der wackere Sanitätshundführer zum drittenmal 
Gelegenheit, die Tüchtigkeit feines Hundes zu be­
weisen. Nach einem heftigen Gefecht Milich Jago­
dien, wo das Bataillon einen Abend und den näch­
sten Morgen in schwerem feindlichen Artillerie- und 
Jnfanteriefeuer lag, ging er mit „Hort" erneut 
auf die Verwundetensuche, und es gelang, zwei tote 
Deutsche, einen verwundeten Deutschen und zwei 
Verwundete Serben aufzufinden.

Hiernach gab es für das Bataillon noch sehr an­
strengende Verfolgungsmärsche, aber kein Gefecht 
mehr.

Die guten Leistungen des Sanitätshundes „Hort" 
wurden nur dadurch möglich» daß der Führer, trotz



seines hohen Alters, alle Strapazen der Truppe er­
trug, auf den langen, beschwerlichen Märschen nie­
mals zurückblieb und stets im rechten Augenblick 
mit seinem Hunde zur Stelle war. Wegen der Er­
folge seines Hundes, welcher Verwundeten das 
Leben gerettet hat, die ohne ihn bei dem meist sehr 
unübersichtlichen Gelände in der Mehrzahl der Fälle 
elend umgekommen wären, wegen seiner Arbeits­
freudigkeit und seines unerschrockenen Verhaltens im 
feindlichen Granat- und Schrapnellfeuer wurde der 
Pflichttreue Mann zum Unteroffizier befördert und 
unt dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Ein tapferer Württemberger.
Unteroffizier der Landwehr I J a k o b  S t r o m  

(aus Trossingen, O.-A. Tuttlingen) von der 7. Kom­
pagnie Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 119, 
welcher sich schon in den Vogesenkämpfen ausgezeich­
net hatte, nahm bei der Erstürmung von Beugny 
am 26. September 1914 zusammen mit vier Kame­
raden in hartem Kampfe 56 Franzosen gefangen. 
Hierfür erhielt er das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Im  Stsllungskampf, bei dem großen sranM - 
schen Angriff auf Ovillers, am 17. Dezember 1914, 
zeichnete er sich erneut durch Tapferkeit und Umsicht 
aus und erhielt dafür die württembergische silberne 
Militär-Verdienstmedaille.

Unter Einsetzung seines Lebens holte er dann 
in den Nächten vom 17. Dezember 1914 bis zum 
^4. Januar 1916 nach und nach, zusammen mit zwei 
andern Freiwilligen, folgende französischen Aus- 
rüstungsgegenstände in die eigene Stellung, die von 
den vielen Hunderten am 17. Dezember gefallenen 
Und vor der eigenen Front liegen gebliebenen 
Franzosen stammten:

416 Gewehre, 371 Seitengewehre, 17 Scheiden, 
141 Tornister mit Decken, Zelten und anderm Zu­
behör,' 33 500 Patronen, 40 Kilogramm Hülsen, 
19 Stück Schanzzeug, 70 Patronentaschen und 27 
vollständige Lederzeuge.

Aus einem freiwillig ausgeführten, nächtlichen 
Patrouillengang stieß er auf französische Pioniere, 
die gerade an der Arbeit waren. Strom gab Schnell­
feuer ab, die Pioniere flohen, und Strom erbeutete 
4 Kreuzpickel, 8 große und 4 kleine Spaten, die er 
in dreimaligem Vorgehen in die eigene Stellung 
schaffte.

Unter größter Lebensgefahr erkundete er auch 
den Standort einer lange unentdeckt gebliebenen 
feindlichen Batterie, welche den eigenen Truppen 
bisher empfindliche Verluste zugefügt hatte. Ihre 
wirksame Bekämpfung wurde dadurch ermöglicht.

In  La Voiselle wehrte er am 10. März 1915, 
nachdem fast alle Posten bereits kampfunfähig 
waren, zusammen mit einem Pionier die zahlreich 
vordringenden Franzosen von dem schwer gefähr­
deten Graben solange ab, bis herbeieilende Ver­
stärkung den Feind endgiltig in seine Gräben zurück­
werfen konnte. Hierbei erhielt er, nachdem ihm zu­
erst die Helmspitze weggeschossen, hernach das Seiten­
gewehr von einer Kugel getroffen war, einen Kopf­
schuß, bet das Gehirn verletzte und eine Lähmung 
seiner link en  Körperseite verursachte.

Der tapfere Unteroffizier wurde mit dem Eiser­
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Mannigfaltiges.
(Z u  e i n e r  h o h e n  G e l d s t r a f e )  verurteilte 

am Sonnabend die I. Strafkammer des Land­
gerichts I B e r l i n  den Metallwarenhändler 
Nathan Goldschmidt, der wogen Ü b e r s c h r e i ­
t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  angeklagt war. Der 
Angeklagte hat, wie die Beweisaufnahme ergab, 
bei seinem Handel mit Altmetallen und Metall­
abfällen einen Jahresumsatz von etwa 3 Millionen 
Mark und einen J a h r e s v e r d i e n s t  schabt, 
der z wi s c h e n  6 0 -  u n d  80 0 0 0  Mk. schwankte. 
Er hat in 23 Fällen bei Geschäften, die er mit vier 
Berliner Firmen dieser Branche machte, in ver­
schleierter Weise die Höchstpreise überschritten. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten, 
der in diesen schweren Tagen unberechtigten 
Geldgewinn habe erzielen wollen, 6 Monate Ge­
fängnis und 30 050 Mark Geldstrafe. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 5 2 0 0 0  M a r k  
G e l d s t r a f e ,  was etwa seinem Jahresverdienst 
gleichkommt, eventuell für je 15 Mark einen Tag 
Gefängnis bis zum Höchftbetrage von 2 Jahren 
Gefängnis.

( D i e  A. E. G. i n  Mü n c h e n . )  Nach der 
„Münchener Zeitung" hat die A. E. G. in Berlin 
gleich der Firma Krupp die Absicht, eine Nieder­
lassung in München zu gründen. S ie hat zu diesem 
Zweck ein größeres Terrain im Norden der Stadt 
und zwar im Gebiete von M i l l e r t s h o f e n  ins 
Auge gefaßt.

Letzte Nachrichten.
Der Luftangriff auf die englische Küste.

B e r l i n »  11. Juli. Amtlich. Zwei dctit- 
schs Marine-Flugzeuge haben in der Nacht vom 
0. J u li die Hafenanlagen und Küftenwerke von 
Hsrwrch und Dover mit Bomben belegt.

Das erste Hanvels-U-Boot.
B e r l i n ,  11. Juli. Der Präsident des 

Abgeordnetenhauses hat heute das folgende 
Telegramm erhalten: „Das erste deutsch« Han- 
dels-Unterseeboot „Deutschland", unserer Ree­
derei gehörig, erreichte laut Fsunkspruch wohl« 
behalten Amerika mit einer Ladung Farbstoff, 
um von dort mit Rohstoffen demnächst die Rück- 
rerfe anzutreten. Alfred Lohmann. Vorsitzer 

'  ues Aufsichtsrats der deutschen Ozean-Reederei 
cremen.« — Daraus ist folgende Antwort ah-

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 11. Juli. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11.  J u li.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Zwischen Ancre und Somme setzten die Engländer nachmittags 
und nachts starke Kräfte zum Angriff in breiter Front beiderseits 
der Straße Vapaume-Albert an. Nordwestlich der Straße wurden 
sie zusammengeschossen, ehe es zum Nahkampf kam, östlich der Straße 
entspannen sich heftige Kampfe am SüVrande des Dorfes Contal- 
maison und des Waldes von Mametz. Die wiederholten Versuche 
des Feindes, das Wäldchen von Trönes wieder in die Hand zu 
bekommen, scheiterten unter großen blutigen Verlusten für ihn und 
unter Einbuße von etwa 100 Gefangenen. — Südlich der Somme 
wurde der Ansturm von Negerfranzosen gegen die Höhe von La 
Maisonnette mit überwältigendem Feuer empfangen; einzelne 
Neger, die bis zu unseren Linien vordrangen, fielen unter den 
deutschen Bajonetten oder wurden gefangen genommen. Bei dem 
gestern berichteten Angriff auf Barleur blieben 5 Offiziere, 147 
Mann gefangen in unserer Hand. — Die Artillerietätigkeit war 
im ganzen Kampfabschnitt bedeutend, unser Sperrfeuer unterband 
alle Angriffsabsichten des Feindes zwischen Belloy und Soyecourt. 
— Im  Maasgebiet fanden sehr lebhafte Artilleriekampfe statt. —  
Auf der übrigen Front stellenweise gesteigertes Feuer und mehrere 
ergebnislose feindliche Gasangriffe. Patrouillen und Erkundung-», 
abteilungen unserer Gegner zeigten große Rührigkeit; sie wurden 
überall abgewiesen. — Bei Leintrey (Lothringen) drang eine 
deutsche Abteilung nach einer umfangreichen Sprengung in die 
stark beschädigte französische Stellung ein und nahm 60 Mann ge­
fangen; auch südlich von Lusse wurden von einer Patrouille Ge­
fangene eingebracht. — Bei sehr reger Fliegertätigkeit ist es zu 
zahlreichen Luftgefechten gekommen» in denen der Feind an der 
Somme und westlich von Bouzieres je 2 Flugzeuge verlor. Außer­
dem ist ein englischer Doppeldecker bei Courcelette (an der Straße 
Vapaume-Albert) durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
An der Front von der Küste bis Pinsk keine besonderen Er­

eignisse. — Bei Pinsk Ruhe. Die russische Veröffentlichung über 
die Räumung der Stadt ist frei erfunden. —  Gegen die Stochod- 
Linie lief der Gegner an vielen Stellen vergeblich an, mit starken 
Kräften bei Czerewiszcze, Hulewicze, Korsyni, Janowka und 
beiderseits der Bahn Kowel-Rownv. Bei Hulewicze wurde er 
durch kräftigen Gegenstoß über seine Stellung hinaus zurückge­
worfen. Er büßte in diesem Kampfe über 700 Gefangene und 3 
Maschinengewehre ein. — Unsere Fliegergeschwader haben Truppen- 
Ausladungen bei Horodzieja (Straße Baranowitschi-Minsk) aus­
giebig mit Bomben belegt und ihre Angriffe auf russische Unter­
kunftsorte östlich des SLochod wiederholt. Im  Lustkamps wurde 
je 1 feindliches Flugzeug bei Worontscha (östlich von Zirin) und 
westlich von Okonsk abgeschossen. —  Bei der

Armee des Generals Grasen von Bothmer 
hatte ein Jagdkommando ein günstiges Gefecht südlich des W aldes 
von Burkanow und hat einige Dutzend Gefangene eingebracht.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverSndert. Oberste Heeresleitung.

gegangen: „Zu dem mir freundlichst mitgeteil­
ten Trinmph deutscher Schiffsbaukunst. welchen 
die deutsche Ozeanr-Reederei erzielte, sende ich 
Ahnen, zugleich im Namen des preussischen Ab­
geordnetenhauses, allerherzlichsts Glückwünsche. 
Mögen nicht nur „Deutschland" und „Bremen" 
wohlbehalten zurückkehren, sondern auch dieser 
neue» Errungenschaft deutschen Erfindungs- 
geistcts weitere gleich glänzende Erfolge beschie- 
dsn sein! Dr. Graf von Echwerin-Löwitz, Prä­
sident des preußischen Abgeordnetenhauses."

Erschließung des Balkans.
W i e « ,  11. Ju li. Unter dem Borfitz Dr. 

Baernreitherv fand dieser Tage die gründende 
Versammlung der Balkan- und Orientsektion 
des österreichischen Handelsmuseums statt, de­
ren vornehmster Zweck die Förderung der wis­
senschaftlichen und kulturellen Erforschung de§ 
Balkanländer einschließlich Rumäniens und 
des Orisntg, sowie die Pflege und Ausgestal­
tung der wirtschaftsspolitifchen Beziehungen zu 
diesen Gebieten ist. Der Versammlung wohn­
ten bej der Handirlsminister Dr. von Spitzmül- 
ler, zahlreiche ehemalige Minister. Neichsrats- 
«nd Landtagsabgeordmete, llniverfitätsprofesso- 
ren, Vertreter dsx Behörden, der Großindustrie, 
der Kaufmannschaft usw.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  11. Zuli. Zm amtlichen Bericht 

vom Montag Nachmittag heißt es u. a.: Die 
Franzosen eroberten während der Nacht eine 
Grabsnlini« in der Gegend von Barleux. Die 
Zahl der gestern und in der Nacht in diesem

Abschnitt gemachten Gefangenen beträgt 858. 
Die Franzosen nahmen deutsch« Gräben westlich 
von Le M esnil und säuberten bei Four dr P a ­
ris in den Argonnen einen deutschen Graben 
mit Handgranaten. Nördlich von Derdun 
hielt die Beschießung an. I n  den Bogrsen wur, 
deu deutsche Angriff« an fünf verschiedenen 
Stelle« vollständig zurückgeschlagen.

Zm amtlichen Bericht vom Montag Abend 
heißt es «. a.: An der Grenze von Waches näh­
me» wir eine kleine Schanze und machten 113 
Gefangene, darunter 18 Offiziere. Südwestlich 
von M ach« eroberten wir die den Fluß Le. 
herrschende Höhe S7 und das auf dem Gipfel 
gelegene Gehöft La Maisonnette, sowie ein 
nördlich von La Maisonnette gelegenes Wäld­
chen. Einige feindliche Abteilungen leisten noch 
Widerstand in dem Kernwort am äußersten 
Ende des Wäldchens. Nördlich von Verdun 
beschoß die feindliche Artillerie mit äußerster 
Heftigkeit die Gegend „Kalte Erde". Fleury, 
und Fumin-Wäldchen. Z« der Gegend der 
Somme wurden gestern vier deutsche Flugzeuge 
in den feindlichen Linien abgeschossen. I n  der 
Nacht zum 18. Zuli warf eines unserer Be» 
schießungsgeschwade« zahlreich« Bomben aus die 
Bahnhöfe Hem und Polancourt.

An der belgischen Front lebhafte Artillerie- 
tätigkeit an verschiedenen Stellen.

Englische Kriegsberichte.
Lo n d o n , 11. Juli. General Haig berich­

tet: Gestern Abend 8 Uhr unternahmen die 
Deutschen zwei heftige Angriffe auf den Wald

von Trünes. Der erste wurde zurückgewiesen; 
beim zweiten draugen die Deutschen Am  süd­
lichen Ende vor, wurden aber sofort wieder 
aus dem Walde vertrieben. Ein weiterer An­
griff, der später erfolgte, brach vollständig zu­
sammen. Die Verluste des Feindes bei diesem 
Angriff waren schwer. Au anderen Stellen 
machten wir Fortschritte. Nordwestlich von 
Contalmaison besetzten wir ein kleines Gehöft 
und erbeuteten drei Kanonen. Heute Morgen 
machten wir mehrere hundert Gefangene.

L o n d o n ,  11. Ju li. Nach dem sechsten 
verzweifelten Angriff gelang es den Deutschen, 
in das Wäldchen von Trünes um den Preis 
schwerster Verluste einzudringen. Der Kampf 
im Wäldchen setzt sich weiter westlich fort. Wir 
gewinnen Raum beim Mametz-Wäldchen, wo 
die Verteidigung des Feindes unseren Anstren­
gungen äußersten Widerstand entgegensetzte. 
Wir gewannen auch Raum östlich von Avillers 
und bei La Voiselle.

Englischer Bericht aus Ostafrika.
L o n d o n »  11. Ju li. General S iM ts be­

richtet: Tang« wurde am 7. Ju li besetzt. Der 
Feind leistete schwache« Widerstand bei der 
Säuberung der Stadt, nachdem er die Wasser­
werke zerstört hatte.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n »  11. Ju li. In  der heutigen 

Vsrmittagsziehung der preußisch - süddeut­
schen Klassenlotterie fiel ein Gewinn von 
3888 Mark auf Nr. 77 883.

I n  der Nachmittagsziehung fielen folgend- 
größere Gewinne:

16 888 Mark auf Nr. 281458;
3888 Mark auf Nr. 139 746.

lOhne Gewähr.)

Berliner Börse.
An der Börse übte die hohe Befriedigung über die glück- 

liche Ankunft des ersten deutschen Handeis-Tauchbootes in 
Amerika einen recht günstigen Einfluß auf die Stimmung aus. 
Besonders machte sich Festigkeit für Schiffahrtsaktten unter B e­
vorzugung von Norddeutschen Lloyd-Akrien geltend. Ferner 
sind einzelne Montan- und Nüslungsaktien, wie Oberschlesische 
Eisenindustrie und Oberschlesische (usenbahnbcdurf. Deutsche 
Waffen und Löwe als günstiger zu nennen. Die Umsätze be­
wegten sich aber in engen Grenzen. Der Anleihemarkt war 
unverändert still. Tägliches Geld 4 Pro;ent.

A m s t e r d a  m, 1V. Juli. Santos-Kaffee per Juli 58. —  
Rükröl loko 62',„ per J u l i - .  Leinöl loko 49»!., per August 
48-ffz, per September 49, per Oktober 4 9 ^ .

A m  s t e r d a  m,  10. Juli. Scheck aus Berlin 43,50, Wien 
30,15, Schweiz 45.60, Kopenhagen 68,75, Stockholm 68,85, 
Newyork 240,75, London 1150' .., Paris 40,90.

N otieru ng  der Devisen-K nrse an der B erlin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (lOO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Qsterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 10. Juli
Geld 
5,26 
224» i  
158»,4 
158»i 
153-/4
E ig
69.45 
86'.4 
79» ,

Bries 
5,28 
225-14 
158" 4 
158̂ « 
155?/4 
103»« 

69.55
86« 4 
80»!.

am 8. Ju li
Geld
5,24
2242/4
158'!,
153'l,
158»!,
102's
6945
86» 4
791,

Brief
5,26
225'
159
159
159
103»,
69.5!
S6-I4
80',,

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 11. Juli, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  763,3 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,05 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s -1 5  Grad Celsius.
W e t t e r :  Regen. W i n d :  Südosten.

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur: 
-j- 26 Grad Celsius, niedrigste -j- 14 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Juli 
Heiter, meist trocken.

Standesamt Thorn.
Dom 2. Ju li bis einschl. 8. Ju li 19 i6 sind gemeldet.:

Geburten: S Knaben, davon 1 unehel.
7 Mädchen, » 1 .

Aufgebote; 2 hiesige.
Eheschließungen: Zwei.
Srerbefälle: 1. Ardeiterwitwe Wiihelmine Grönke geb. 

Semrau 73̂ 4 Jahrs, 2. Arbeiterin Konsümtia Krotowsti 23" st, 
Jahre. 3. Sergeant im Jnft.-Regt. 176 Gottfried Kühn 23»^ 
Jahre. 4. Dizeseldwebelfrau Martha Nimz geb. Thiel 2 5 - ,  
Jahre. 5. Musketier, Arbeiter Hypoitt Prokopenko 37'/,, Jahre.
6. Karl Wilhelm 2» 4, Jahre. 7. 
Heinrich Jllgner 60' 4 Jahre. 8.

Ha/.riibesitzer und Stadtrat 
schuhmacherwitwe Josepha 

Pionier geb. Bukowsla 45'I„ Jahre. 9. Maurergeselle Gustav 
Bloch 43  ̂4 Jahre. 10. Hilfsschwester vom Roten Kreuz Hertha 
Hintze 20»/, Jahre. 11. Leutnant im Jnft.-Regt. 176 Hans 
Schellwitz 2Lff4 Jahre. 12. Pionier, Echlffsgehilse Karl Fuchs 
27^4 Jahre. ___________

Standesamt Thorn-MoSer.
B -m  2. Ju li bis -Inlchl. 8. Ju li 1S1« find gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, „ —  *

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Eine.
Eterbefälle: 1. Laura Stoll S Monate. — 2. Veteran M at­

thias Wittkowski 78 Jahre. — 3. Lackierer Emil Rohde 58 
Jahre. — 4. Aaufmannswltwe Teodora von Schedlin-Czarlinstt 
geb. Maäkiewiez 46 Jahre. — 5. Marianna Zielaskowski geb. 
Gardzielewski 56 Jahre. — 6. Franz Ianezar 10 Tage.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 12. Ju li ISIS.

S t .  Eecrgenkirchr. Abends 8 Uhr; Kriegsbeistunde. Pfarrer 
Iahst.



Durch einen Nnglücksfaü wurde 
uns Sonntag früh mein Lieber 
Mann unser guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Schiffseigner

Lllglist krärra
im Alter von 55 Jahren durch den 
Tod entrissen.

Im  Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 

Thorn den 10. Juli 1912

A u t o s i s  V s a r r a
und Kinder.

Die Trauermesse findet am Mitt- 
wach früh 8 Uhr in St. Johann, 
die Beerdigung von dort um 4 
Uhr nachmittags auf dem altstädt. 
Friedhofe statt.

Für die Beweise herzlicher! 
Teilnahme bei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau sagen wir 
allen Verwandten, Freunden nnd 
Bekannter, insbesondere aber! 
den: Herrn Pfarrer Sekrvv^sn 
für die trostreichen Worte a m ! 
Grabe, sowie für die vielen! 
Kranz- und Vlumenspenden unse-  ̂
reu tiefgefühltesten Dank.

Thor« den 11. Ju li 1916.

H M .  D l i M Z :

nud Kinder.

Bekanntmachung 
über Mnnachezurker.

Alle diejenigen Personen, welche 
ihren Bedarf an Eimnachezucker für 
die Haushaltung bis zum 16. Juni 
1916 angemeldet hatten, ersuchen wir, 
die Einmacheznckermarken recht bald 
abzuholen.

Marken, die bis zum 20. J u li 
d. Äs. nicht abgefordert sind, ver­
fallen und weiden anderweitig zur 
Verteilung gelangen.

Thorn den 7. Ju li 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend

Mmnache-Ancker.
Für gewerbliche und gärtnerische 

Betriebe und für Anstalten, die 
Kleiuobjt (Erdbeeren, Stachelbeeren 
usw.) einmachen wollen, werden wir 
am Sonnabend den 15. J u li  1916 
geringe Mengen Eimnachezucker ver­
teilen. Begründete Anträge ersuchen 
wir bestimmt bis Freitag den 14. 
d. M ts. schriftlich dem städtischen 
Verteilungsamt anzumelden.

Thorn den 11. Ju li 1916.
_____ Der Magistrat._____

I n  das Genossenschaftsregister ist 
bei dem Veamten-Wohnungsbauverein, 
eingetragene Genossenschaft mit be­
schränkter Haftpflicht in Thorn, ein­
getragen, daß der Obertelegraphem 
ajsistent Otto A asebko in Thorn 
anstelle des ausgeschiedenen Vorstands­
mitgliedes AoläbnkLNHr, der Kanzlei­
sekretär k'rarr« Luntor in Thorn 
anstelle des ausgeschiedenen Vorstands­
mitgliedes Ourt LLbuvmsLL in den 
Vorstand gewählt sind.

Thorn den 1. Ju li 1916.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

Firma L ouis Orosslcopk in Königs­
berg, Zweigniederlassung Thorn, ein­
getragen worden, daß der Gesell­
schafter Öarl M b u o r  aus­
geschieden und Fran Major S o le « «  
Lom m orrubl, geb. ver­
witwet gewesene ÜÄbuor in Weimar, 
als persönlich hastender Gesellschafter 
die Gesellschaft mit dem Gesellschafter 
L uupk« fortsetzt.

Thorn den 1. Ju li 1916.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der Nutzung deS 
der unterzeichneten Gesellschaft ge- 
hörigen, auf der ehem. Korzeniee- 
Kämpe belegenen Obstgartens für das 
Jahr 1916 haben wir einen Termin 
auf

Montag des 17. - .  M ts.,
vormittags 10 Uhr, 

im Hasenmeister-Dienstgebäude in 
Thorn-Holzhafen anberaumt, zu dem 
Pachtlustige hiermit eingeladen werden.

Die näheren Verpachtungsbedingun­
gen werden im Termin bekannt ge­
macht werden.

Thorn den 9. Juki 1916.
Thorner Holzhafen-Aktien­

gesellschaft.
______ Der Vorstand.

M m öW W en fü r  den 
Paß m d Ausweis

fertigt innerhalb 24 Stunden, wenn not- 
wendig in noch kürzerer Zeit

Atelier .A»o«rilrii, SLrobcmdstr,

HOZLerersatz
empf. v lr is .o  Seglerstr. 22.

Bekanntmachung.
Nr. V. I . 854/6. 16 K. R . A. IV » 39898.

Heute erscheint eine Bekanntmachung, betreffend Beschlag, 
nähme und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen (Ein. 
schränkung des Fahrradverkehrs); sie tritt am 12. August 1916 
inkrast. I n  vollem Wortlaut ist sie in den Regierungsamts-, in 
Kreisblattern und in öffentlichen Anschlägen erschienen.

Anträge aus Erteilung der Erlaubnis zur Fahrradbenutzung 
sind bei den Polizeibehörden auf den dort erhältlichen amtlichen 
Vordrucken zu stellen.

Die Bekanntmachung, bett. Einschränkung des Fahrradver- 
kehrs vom 30. M ai 1916 tritt am 12. August 1916 außerkrast.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 12. Juli 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Enlm 

«nd Marienburg.

Bekanntmachung.
V . III 300/6. 16 K. R. A. IVa Nr. 390S8.

Am 12. Juli 1916 tritt eine Bekanntmachung, bett. Beschlag­
nahme und Bestandserhebung von Flachs- und Hanfstroh inkraft.

Die Bekanntmachung ist in vollem Wortlaut in den Regie­
rungsamts-, in Kreisblättern und durch Anschläge veröffentlicht.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 12. Juli 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

llömgl.
preuß.

Maffeir-
lstterie.

Zu der am 11. rmd 12. Juli 1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie sind

8 Lose
r r 1 1

2 4 !
2 0  1 0  5 M ark

zu haben.

köuigl. preußischer Lotterie-Einnehmer.. 
Tüoru. Breitestr. 2, Fernsvr. 1036.

Buchhalter
sucht stundenweise Beschäftigung.

Angebote unter M. 1 3 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M M A M - G e W e
sucht Stellung. Angebote unter N .  1 3 5 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zur Instandsetzung eines Fahrstuhles 
wird branchekundiger

M o n t e u r
sofort gesucht.

Angebote unter X ,  1 3 4 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________ _____

Tüchtige
s

für dauernde Arbeit stellt sofort etn

G -Z S M S k 'r , Thsrn.
50 ZiniMWsM,
8V M i l M ' g M l i

aus Ostpreußen für Arbeiten für Wieder- 
aufbaugebiet sofort gesucht.

Ld«,? l^ v rirS L ', Zimmermelfler,_
Einen tüchtigen, ordentlichenWMutscher
stellt sofort bei hohem Lohn ein

6. 8vMl-t, WUlMMttK.
Nüchterner, fleißiger, verheirateter

A r b e i t e r
wird von sofort gesucht.

Mellienstr. 80, 3 Tr.
Einen älteren

AchmHk«
stellt ein

kntt vllntzr, Um -M er.
Laufbursche

kann sich melden VUo Vrolbs,
Tapetengeschäft, Mellienstr. 80.

Laufbursche
kann sich melden_____ Elisabethstr. 12114.

H a u s d a m e ,
in mittl. Jahren, ohne Anhang, gesund, 
zur Führung des Haushalts, kinderlieb, 
zu 2 Gymnasiasten von 7. u. 9 Jahren, 
für Thorn gesucht. Hausmädchen wird 
gehalten. Genaue Angeb. mit Gehaftsf. 
u. D .  1352 an d. Geschäftsst. d. „Presse".Ml MWI. IMMkl
auf großes Gut. ohne gegenseitige Der- 
gütnng. Meldungen an

i M  v o n  Z s r w Z v ,
bei StraSbueg Westpr.

Suche zum 15. d. Mts. - ge­
wandte, polnisch sprechende

für meine Drogerie.
Bild, Gehalksansprüche u. Zeug­

nisabschriften erbittetnisabschriften erbitt

U .  Ü 6 M ,
Apotheke n. Drogerie. 

(Bewerbungen nur schriftlich).

M ' M  M U M
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, zur Uebernahme eines Zigarren- 
geschäfts für eigene Rechnung von sofort 
oder später gesucht. Branchekenntnis ist 
nicht Bedingung. Kaution erforderlich.

Meldungen unter 1 3 4 9  an die Gö­
sch äs! s f l e b e d e r ^ P r e s i ______

Mesll. m M g e  im  
sder KnezsiMHe

zur Bedienung der Waschmaschinen I 
stellt für dauernd ein. Schon ge- ' 
übter Maschmenwascher oder Ma- 
schinenwäscherin bevorzugt, andern- ! 

falls wird hier angelernt.
Wäscherei „Fraueulob"

Friedrichstraße 7.

Lehrmädchen
verlangt__________ Optiker

Suche für meine Wirtschaft von sofort

W i.
s .  Schillerstraße 1S.

Ein sauberes Mädchen,
das zutschen versteht, für seine kleine Wirt­
schaft sucht sofort

Bornftr. 7.

Aufnmrtsrin
für den ganzen Tag gesucht.

Crrlrrrerstratze 24

SO. UmkleMchen
für einige Vormittagsstunden verlangt

Grabenstraße 40, 1 Treppe.

A u f w a r t u n g
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

Mellienstraße 131, 3, rechts.

A n f w a r t e m a d c h e n
für die Vormtttage vom 15. 7. gesucht. 

Grande,izcrstr. 90, 2 Tr., links.

HO. WkkMk»
sucht Bismarckstr. 5, 1 Tr., rechts.

tSW e Lsswirli,!.
Köchin und Mädchen für alles.

gew ^rbsm W ^ ^Stt^
Katharmenstr. 12._________

ZiegelsWe

Mittwoch den 12. Ju li:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ers.-Batls. Snf.-Regts. S1, 

Leitung: Korpsführer E l a u e r t .
Anfang 8 Uhr abends. — Eintritt 26 Pf.

MSTS'Z LLWAV.
Mittwoch den 12. Zu» 1816:

" M U  ausgeführt von der Kapelle 
S M U S b r i ,  - W S  Ers.-Esk. Ulan -Regts. Nr. 4. 

Anfang 4 Uhr. — Einttitt frei.

hat zu verkaufen

Nussisch-Psleu.

»Neu»
z u  v e r k a u f e n .

« k »  M ü l l
zur ersten Stelle hinter 1600 Mark auf 
ein Gartengrundstück von 3 Morgen 
Größe nebst Wohnhaus mit 7 Einwohnern. 
Thorn, Kapellenstr. 22. » « tiL Q H v sk l.

k k ! l ! e i d e r . M s e ! F G H e Z W .
N . Marienltr. 7. nuten.

ö  M U W e  I k U l « I ö g e r
zu kaufen gesucht.

Angeb. mit Preisang. unter O . 1 3 3 2  
an die Geschäftsstelle der .Presse" erb.

Ein quterhaltener

A M  z u  W e n  U M ! .
Angebote unter I?. 1345 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

l I M m Z
zu kaufen oder zu leihen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O . 
1 3 3 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

K Ö M ,  A l l .  1 2 ,  m G s ,  

W W  z>> k u s t «  « k k i d t .
Anmdote neblt Preis unter L . 135V  

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Ein alter, guterhaltener

K n a b e u - H a r r d t v a g e r r ,
flieg. Holländer oder Dreirad zu kau- 
fen geftrcht.

Angebote unter 1 3 3 8  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".

S n i h e  1  H s b e l b M
zu kaufen. Preußischer Hos, Culmer 
Chaussee 53. 1 Treppe.

2  o l l e  A l c r - W M i i k e
zu kaufen gesucht.

I?,'»?,« Lekbitsch

G s d r .  M W L M K t t e
sucht zu kaufen.

Angebote unter 1 3 4 7  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine junge, gutmitchende

z k g s  g e s u c h t .
Angebote unter V .  1 3 4 6  au die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

E i n  Z i e g e n l a m m
wird zu kaufen gesucht.

L v H V L lsk i. Thorn-Mocker,
König straße 12.

Ein guterhaitener

A s s w W e t l  zu k s c h v  s e s W .
Angebote an die Kastnoverwalttmg 

Ers .J,ts..NegtS. 21.

KKlMKilV
kaust

H o i ' I N N I N N  1 Ü ü M ll8 ,  
Honiftkuchettfabrik,

Neustädt. Markt 4.
100 Zlr. gut geworbenesMlWiMlee

kaust
Z e n t r a l - M o l k e r e i .

A c h t u n g !

»  Sticke*
aller Art, mögl. größere Posten, kauft 

Berlin. Msafferstraße 76» . 
— Bin Donnerstag persönlich anwesend 
in Thorn. Hotel Schwarzer Adler.

izimmmum
mit Bad zum l. Oktober gesucht. 

Vromberger Vorstadt bevorzugt. 
Angebote unter 1 3 4 1  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

W o h n u n g .
Suche vom 1. 10. eine saubere 2 - 3 -  

Zimmerwohmmg m. Gas od. elektr. L.
Angebote an Zi-arrenhandlung, 

Thsen, Coppernikusstr. 21.
Gesucht vorn l. l0. 1ö

2 - Z Ä M L x L N e l l . A Z M .
Angebote mit Preis unter O . 1 3 3 8  

an die G-schäftsilclle der .Presse".
Junaer Mann sucht zum 15. d. Mts.

m ö b l i e r t e s  Z i m m e r
Nähe der Brückenstrahe.

Angebote mit Preisangabe unter 
. 1 3 5 1  an die Geschäftsst. der „Prelle".

L Laden
hell und geräumig, neu umgebaut, ist 

' " .fort oder später, mit auch ohne
mg,
billig z« mrnirtr«.

S . W M W M W .

B e k a n n t m a c h u n g .
Mittwoch den 12. d. MtS^ abends 

8 Uhr, findet beim Altsitzer k. VsLK« in 
Mocker, Lindenstraße 39, eine

E M SelisM U S-N echrm lW
des ostpreuhischen Gebets-Vereins statt, 
geleitet vom Reiseprediger A L ä e r  aus 
Berlin, wszu jedermann herzlich emgelades 
wird.

Reparatur sämtticher chirurgischen Banda­
gen gut und billigst. 

Handschuhwäscherei und Färberei 
8. prakt. Bandagist, Thor«.

Strobandstraße 4.
Suche meinen Jahr alten

zu geben bei liebevollster und aufmerk­
samster Behandlung in nur gut bürger­
lichem Hause. Bevorzugt, wenn die allein­
stehende Mutter (Buchhalterin) t« gut 
möbliertem Zimmer bei voller Pension 
bei dem Jungen wohnen kann.

Eingehende Angebote mit Preisangabe 
unter 8 .  1 3 4 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

UMUHk M
ist eine Stube mit Küche zu vermieten. 

___  AlLin. Mellienstr. 61, 2 Tr.

In  unserem Haufe Baderstr. 23 tst

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort zu ver­
mieten.

8 .  8 e k e i M  L  8 M i ! t z ! o M s .

L a d e n
für jedes Geschäft paffend vom 1. Oktober 
zu vermieten.

4^. Rrüs-sLeolrii, Copperntkusstr. 21.

i S l M M  » M W
im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4, die bisher von Herrn Oberst 
rS«rLksnL»ik bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burfchenstube 
und Pserdestall ist vorhanden.

C. Dombrowsln'sche Buchdruckerei,
Kalharinenstr. 4.

In  unserem Hause, Baderstr. 23, ist 
die 3. Etage, bestehend aus8 Ammern
und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten.
8 .  8 c k e k M  L  8 A M I M 8L 7 .

Die von Herrn Dr. msä. v. vLiatovskL 
bisher bewohnte

I .  E t a g e
auch zu Geschästszwecken geeignet, sowie 
die

m .  E t a g e
mit se 5 Zimmern. Balkon re. sind zum 
1. Oktober zu vermieten.

Thsrn.

F r e i m L l i c h r  W o h n u n g ,
l. Etage, bestehend aus 5. gr. Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schuhmacherstr. 14, im Laden.

4 - Z i m m e r w o h m m g
mit Zubehör wegen Todesfalls zum 1. 
10. d. Js. zu vermieten. Zu erfragen 

Wilhelmsplatz 6. 4 Treppen.

« e i b t t s h . N .
nebst Zubeh. vom 1. !v. 16 zu vermieten, 

erfr. Brombergerstr. 43. ptr.

z - M k M i W ,
Küche, Entree, Bad und Mädchenstude von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Fri- drtchstraß« 14.

w d r « .  U h e : « ' ! !
5>e liaegeiststr. 17. ,

h k k s Ä s l l l t z  U c h U W ,

n e u n  Z i m m e r
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder

« z .

Wohnungen:
Gerechteste. « 1 0 . 3. Etage. 6 
Mellieustr. 60. 1. Etage, 5 Zim.. 
Parkstr. 31, 4. Stsckwerlu 3 Zim^ 
mit reicht. Zubehör, Gas- und elektrischer 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Js. oder 
früher zu vermieten.

8 . 8 o M r t ,  F W r j l k .  l l .
Zu den Häusern Brombergerstr. 52 

und Frirdrichstr. 8 sind

W W W M M l «
mit Bad, reicht. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Büro 
Brombergerstrake 50.

H u- reicht. ZubehSr,
V  MLMLLLVL 2. Etage, Gas und 
elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 858 
Mk. zu verm., auf Wunsch Stall und 
Remise. Mekienstraße 89.

vom 1. 10. 16 zu vermieten.
Konduktstratze 26.

MheUtr. 11, 2. A M ,
ist eine 4-Zrmrrrerrvohmrrrg mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei 4). 1kVr»r»LvLt,Kkch- 
hosstr. 34, Altstädt. Kirchhof.__________

2 - Z i m m e r m o h m m g ,
Gas, sonnig, sofort oder später zu verm. 
4^. S v k ü b e l ,  Culmer Chaussee 120.

Freundlich möbliertes

M ohn- M .  A lt  S c h W u l M !
ofort zu vermieten. Schillerstr. L9, 2.

2  m ö b l .  Z i m m e r
mit Burschengelaß vom 15. Juli zu ver̂  
mieten. Friedrichstr. l4.

,  von sofort
zu vermieten Araberftraße 3. 1 Tr. 
M . Zim.. 19M .. j.E,,,°.Dc>-chieitr.ä3§t.

Irei B  mttl. Zi«k
mit Äüchenbenutzung irn ganzen, auch 
einzeln zu vermieten. Zu erfrage«

Mellienstr. 74, ptr., rechts.

UMkttk Wmg
mit Küche und Bad von sos. zu vermieten. 

Zu erfragen______ Rosenowstr. 6, 1.
Dame möchte ihre
gut rnW.MmrN.gk.Mm

mit besserer Dame teilen. Angeb. unter 
« .  1 3 4 2  an d. Geschäftsst. der „Presse".
d^ itbew .ges. u^Tchlcnstellesos.zu haben.

4-Zimmerwohnuug,
1 Treppe, vvm 1.10. 16 ab zu vermieten.

Wuldstr. 3 1 » .

M»k>. Zimmer zu verminen.

W d l .  L N ö e r W m e r ,
separater Eingang, von sofort zu verm.

Baderstraße 30, 4 Tr.

l glll M I. W « l

ZlM U H  1»!!.
evangelisch, vermögend, sucht, da es ihm 
an Damenbekanntschast mangelt, mit junger 
Dame vom Lande in Briefwechsel zu 
treten zwecks spaterer Heirat.

Bild, weiches zurückgesandt wird, er­
wünscht.

Angebote unter V . 1 3 4 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Herr, Ausgang 28 er,
angenehme Erscheinung, vermögend, sucht 
zwecks Heirat die Bekanntschaft einer ge­
bildeten, vermögenden, katholischen Dame.

Nur ernstgemeinte Zuschriften mit Bild 
unter I*. 1 3 4 0  an die Geschäftsstelle 
der »Presse" erbeten. .  r- «

Anonyme Zuschriften finden keine Bs-
rücksicbtiauna ___  _________

Warne jeden vor Ankauf 
eines vielgebr. Brennaborrades. 

Die Nummer ist mir unbekannt. Das 
Rad ist mir gestohlen worden von einem 
Zungen, welcher den Namen angab: 
lodrum LrM iM .

8r. kvliMMLI, Töpfermstr., Podgorz. 
M W * ' Diejenige Frau. die mir 

heute auf dem Wochenmarkte 
einen Zehnmarkschein aus der Mantel­
tasche herausnahm, ist erkannt worden.

Es wird Anzeige gemacht, wenn ste 
denselben in 3 Tagen in der Geschäfts- 
stelle der .Presse" nicht abgibt.

W M  « U M e  M . M .
heute Vormittag verlöre» oder im 
Rathause, 1 Trp^ aus einem Fensterbrett 
llegsu gelüsten. Der Finder wird ge­
beten, fie gegen Belohnung abzugeben 

Frau Taistr. 30.

Alvene IM N-W ellA
verloren gegangen. Abzugeben gegen Be- 
Löhnung Eulmer Chaussee 60, 2 Tr. rechts.

Altstädt. Markt 11. 4.

Töa icher Aalender.

191«

Jult

August

September

2

15
23
LS

5
12
19
26

2
9

15

Hierzu zweites Matt.
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Das russisch-japanische Abkommen.
Rußland und Julpan haben sich durch das neue 

Abkotmmen die gegenseitige Verpflichtung auferlegt, 
kein politisches Abkommen zu schließen und keine 
Verbindung einzugehen, die sich gegen den anderen 
vertragsschließenden T eil richtet. Bei Bedrohung 
des Gebietes oder der besonderen Interessen des 
einen Vertragschließenden Teiles in Ost-Asien, die 
der andere T eil anerkannt hat, sollen sich Rußland 
und Japan über die nötigen Maßregeln zur Unter­
stützung und Hilfeleistung verständigen, um diese 
Rechte und Interessen zu schützen und zu verteidi­
gen. Der russische Minister des Äußeren Ssasanoav 
hat sich zwar Wer das Abkommen befriedigt ge­
äußert, w eil dadurch das russische Gebiet und die 
russischen Interessen gegen jeden Eingriff sicher- 
gcfftellt seien und w eil der Krieg für Rußland eine 
Reihe von Ausgaben entstehen laste, deren Lösuirg 
für lange Jahre die Aufmerksamkeit Rußlands an 
den Occident fessele; aber man wird doch dieses 
Abkommen nicht a ls  einen besonderen Erfolg Ruß­
lands ansehen können, sondern gerade a ls einen 
Erfolg der seit Jahren folgerichtig von Japan be­
folgten schlauen Politik zur Festigung seiner Herr- 
schuft in Ostasien. Japan hat itm> ruMch-japanWen 
Krieg nicht den vollen Erfolg seines S ieges über 
Rußland errungen, w eil durch Englands M ithilfe 
an dem Friedensvertrag von PortsmouLH ihm ein 
Strich durch die R.echnung gemacht wurde. Japan  
hat sich infolgedessen bemüht, auf dem Weg der 
Verständigung mit Ruhlaird seine Ziele bester zu 
erreichen. Rußland dagegen befindet sich durch den 
Krieg in einer Zwangslage, deim es ist in Bezug 
auf das Kriegsmaterial von Japan abhängig und 
mutz nun die japanischen Kanonen m it einer Ein­
buße seines Einflusses in  Ost-Asien teuer bezahlen. 
Die Bahn Von Tschangtschung-ChaMn ist an die 
SWmaudschnrische Eisenbahn^Gesellschast, d. h. am 
36P6N, verknust worden. Dadurch hat sich Rußtand 
von der Gnade Japans abhängig gemacht; denn 
eine kleine japanische Garnison in Eharbrn würde 
genügen, um Rußland von seinem Verkehr mit dem 
^nzigen eisfreien Hafen, den es besitzt, W ladiwo- 

abzuschneiden. Anstatt einen neuen Zugang 
Akn Meere durch die Dardanellen in diHe-m Kriege 
ZU gewinnen, droht Rußland Gefahr, auch noch den 
Zugang zu diesem Hafen zu verlieren, wenn es die 
japanische Herrscherin des Ostens fo will. Die 
französische Presse begrüßt das ruMch-japanische 
Abkommen Mit großer Freude, weit sie darin ein 
Werkzeug für den Wirtschaftskrieg gegen Deutsch­
land und ein M ittel, Deutschlands Handel vom 
äußersten Osten abzudrängen, erblick, und nach 
Einer Reuter-Meldung hat auch die englische Ne­
uerung ihre Befriedigung über das Abkommen 
ausgedrückt, w eil es die allgemeinen Ve- 
Stehungen zwischen allen Alliierten tm fernen Osten 
ästige. Aber diese angebliche englische Befriedigung

Der Ueberfall von Montescoutt.
Kriegs-Rovelle von O. Elster.

------------ (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

^  nahm das Bild in die Hand und 
beobachtete eg lange. Die Züge des feinen 
Gesichts prägten sich tief in sein Gedächtnis 
ein; er war gewiß, daß er sie niemals wieder 
vergessen würde.

Und doch war alles nur ein Traum einer 
flüchtigen Stunde!

M it einem leichten Seufzer stellte er das 
Bild zurück. Da sah er in einem Fach des 
Schreibtisches ein Buch liegen, zierlich in M a­
roquinleder gebunden; auf dem Einband ein 
Wappen in Gold gepreßt, darunter die In itia ­
len ck. U. — Es war ein Album, in das sich 
dle Freundinnen der Besitzerin mit einigen 
Versen oder einem Sinnspruch eingeschrieben 
hatten. Auf der ersten Seite stand der Name 
der Besitzerin: Eermaine de Montescourt.

Enviß stammte das Buch aus der Penstons- 
zeit Eermaines. Lächelnd las Horst die oft 
überschwenglichen Freundschafts- und Liebes- 
versicherungen der kleinen Penstonsmädchen, 
aber aus all den Versen leuchtete eine reine, 
kindliche Unschuld heraus, die rührend war. 
Der Spott war hier nicht am Platze. Es war 
Horst, als spräche die Unschuld Germaines 
selbst aus all diesen Worten.

Eine Weile träumte er vor sich hin. Er 
dachte an die Heimat, wo Mutter und Schwe­
rer in Sorge seiner Rückkehr harrten; er 
dachte an das angstvolle Gesicht, an die in 
Tränen schwimmenden Augen ^ermaines; er 
wollte ihr und ihrer Mutter morgen früh 
einige beruhigende Worte sagen: er dachte an 
die Schrecken des Krieges — doch allmählich 
überwältigte ihn die Müdigkeit, aufatmend 
sank er auf das weiche Lager. Seine Augen 
schlössen sich, ein tiefer Schlaf senkte sich am 
ihn nieder.

Chor«. Mittwoch den 12 Zuli 1?16.

Die prelle
(Zweites Matt.)

wird nmn doch mit einem Fragezeichen versehen 
müssen, denn bisher hat Englicmd, sobald es sich 
nm Befestigung der politischen Macht auf Küsten 
'des Chinesischen Reiches handelte, Rußland und 
Japan gegeneinander auszuspielen verstanden. 
Jetzt aber zwingt die Not des Krieges England, 
ruhig zuzusehen, wie sich die beiden alten Gegner 
Rußland und Japan im fernen Osten verständigen, 
w eil es sie beide gegenwärtig braucht. I n  Stock- 
holm wird sogar das Abkommen dahin aufgefaßt, 
'daß es seine Spitze gegen England richte, denn da 
es den Vertragschließenden ausdrücklich verbiete, 
mit anderen Mächten bei dem zukünftigen Frie­
densschluß ein Abkommen einzugehen, das diesen 
gewisse Kompensationsrechte in Ostasien gewähren 
könnte, sei es bestimmt, nach Friedensschluß Ruß­
lands Stellung England gegenüber zu stärken. 
Unter diesem Gesichtspunkt wird es allerdings 
leichter erklärlich, daß Rußland diese Vedrängung 
durch Japan auf sich genommen hat. Auf jeden 
F all darf das ruWsch-japanische Abkommen als  
eine Niederlage der englischen Politik gebucht wer­
den; die Machtstellung Englands in Ostasien dürste 
damit abgetan sein.

politische Tagesschau.
Ein Interview des Reichskanzlers.

Wie die „Vossische Zig." erfährt, hat der 
Kanzler den neuen Vertreter der Hearstpresse, 
William Bayard H a l s ,  empfangen und ihm 
eine längere Unterredung gewährt. Die 
Äußerungen des Kanzlers werden zunächst in 
amerikanischen Blättern erscheinen, sollen 
dann aber auch in Deutschland veröffentlicht 
werden. Dr. Hals war seinerzeit als Präsi­
dent Wilsons Sondergesandter nach Mexiko 
entsandt wordeit, trennte sich jedoch dann von 
Wilson, weil er dessen fernere Mexikopolitik 
nicht zu billigen vermochte. Seither betätigte 
sich Dr. Hale besonders für die Freie-Meer- 
Bewegung in Amerika.

Der Ausschuß für ehrenvollen Frieden.
Die „Nationalzeitung" hat Gelegenheit 

genommen, sich bei einer leitenden Persönlich, 
keit der neuen Körperschaft des genaueren 
über deren Ziele und über ihr Programm zu 
erkundigen. Das B latt berichtet: „Aus diesen 
Mitteilungen geht hervor, daß es die Absicht 
des deutschen Nationalausschusses ist, eine 
mittlere Linie einzuschlagen, d. h. sowohl bei 
den sogenannten „Flaumachern", wie auch bei 
jenen Leuten, die allzuweitgehende Forderun­
gen aufstellen, aufklärend zu wirken. Die Auf­
klärung soll erfolgen sowohl durch Vortrüge 
wie durch die Presse, wie auch endlich durch 
alle statthaften Werbemittel, und sie soll —

„Herr Leutnant, die Kompagnie tritt an!" 
Diese Worte seines Burschen erweckten Horst 
aus tiefem, traumlosem Schlummer. Rasch 
sprang er aus dem weichen Bett: einen Au­
genblick sah er sich erstaunt in dem Zimmer 
um, das von dem Dämmerlicht des frühen 
Morgens erfüllt war. Draußen ertönte ein 
schmetterndes Trompetensignal. „Die Ulanen 
reiten schon ab," sagte der Bursche, ein stäm­
miger Niedersachss, dessen wettergebräuntes 
Gesicht ein blonder Vollbart umgab. Rasch 
war Horst angekleidet und gerüstet. Er eilte 
die Treppe hinunter aus den Hof, wo sich die 
Maschinengewehr-Kompagnie zum Abmarsch 
rüstete. Die Pferd«, die seit Wochen zum 
erstenmal wieder in einem Stalle gestanden 
hatten, waren sichtlich erfrischt, ebenso die 
Mannschaften, die sich an den Vorräten in 
Küche und Keller des Schlosses gelabt hatten. 
Es herrschte eine fröhliche Stimmung. Horst 
meldete sich bei dem Hauptmann. der ihn lä­
chelnd fragte: „Na, haben Sie gut geschlafen 
in dem Zungmädchenstübchen?"

„Vortrefflich, Herr Hauptmann!"
Die weiteren Worte des Hauptmanns wur­

den durch Kanonendonner unterbrochen, der 
von Norden herüberschallte.

„Donnerwetter!" rief der Hauptmann. 
„Da sind sie schon wieder an der Arbeit! Wir 
wollen sehen, so rasch wie möglich zu unserm 
Regiment zurückzukommen. Es muß nordöstlich 
von St. Quentin stehen. Aufgesessen! — 
Kompagnie marsch!"

Weithin schallte seine Stimme über den 
Hos. Die Fahrer sprangen auf, und rasselnd 
verließ die Kompagnie den Schloßhof.

Horst ritt bei dem letzten Zuge. Noch einen 
Blick warf er nach dem Schlosse zurück. Dann 
erfolgte das Kommando „Trab!" und die 
Landstraße nach Norden zu rasselte die Maschi­
nengewehr-Kompagnie — es war keine Zsn 
mehr, Träumen nachzuhängen. Dennoch war

wenn man sagen darf — in einer durchaus 
friedlichen Weise, also ohne scharfe Polemiken 
betrieben werden. Der Hauptsache nach ist der 
deutsche Nationalausschuß als eins Körper- 
schaft mit nur ziemlich begrenzter Teilnehmer­
zahl gedacht und es sollen als Mitglieder nur 
vollkommen unabhängige Persönlichkeiten 
aufgenommen werden, dennoch niemand in be­
amteter Stellung. Lausende Geschäfte der 
Körperschaft werden von den Herren Ulrich 
Rauscher und Robert Nreuer besorgt, beide als 
Schriftführer von zweifelloser Begabung be­
kannt, der erstere als ständiger Berliner Mit- 
akMiter der „Frankfurter Zeitung", der 
letztere als M itarbeiter zumeist ganz links 
stehender Blätter. — Man kann diesem Be­
richt hinzufügen, daß die beiden Herren, die 
die laufenden Geschäfts des „Naotinalaus- 
schusses" besorgen sollen, sich bisher mit Po­
litik so gut wie garnicht beschäftigt haben, we­
nigstens vor dem Krieg nicht; sie schrieben über 
Kunst und Wissenschaft und veröffentlichten 
Berliner StimmungsbiLer.

Die „Welt am Montag" meldet: Soeben 
wird vom „Reichsanzeiger" die Gründung der 
„Deutsche« Nachrichten - Verkehrsgesellschaft 
m. b. H." der Herren Ulrich Rauscher (früher 
Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung". 
Verfasser eines Kriegobuches über Belgien), 
Nöchling (der bekannte Schwerindustrielle). 
Fieselsr (Geschäftsführer von Lingner) be­
kanntgegeben. Wie wir hören, gehört dem 
Unternehmen neben dem sozialdemokratischen 
Schriftsteller Robert Vreuer noch ein Baron 
Stempel an. Ein eigentümlicher Zufall will 
es, daß die neue Gesellschaft in demselben 
Hause (Wilhelmstraße 37) domiziliert. in dem 
auch der unter so geheimnisvollen Umständen 
ins Leben gerufene deutsche Nationalausschuß 
des Fürsten Wedel sein Heim hat.

Die bayerische Reichsratskammer 
hat bei Beratung des Etats der direkten 
Steuern die Beschlüsse der Abgeordnetenkam­
mer auf Staffelung der Einkommensteuerzu- 
schläge von 10 bis 50 Prozent abgelehnt, eben­
so den Beschluß der Abgeordnetenkammer^ die 
Regierung zu ermächtigen, die Ertragssteuern 
bei nicht mehr als 1500 Mark Gesamteinkom­
men zuschlagfrei zu lassen. Dagegen hat die 
Kammer beschlossen, Einkommen bis zu 2100 
Mark zuschlagfrei zu lassen (die Abgeordneten­
kammer hatte Freilassung der Steuerstufen 
bis 1800 Mark beschlossen) und im übrigen 
dem Vorschlag der Regierung eutsprechenv 
einen gleichmäßigen Zuschlag von 30 Prozenr 
zu erheben. Zugestimmt wurde ferner dem 
Gesetzentwurf über Verlängerung der lausenden

es Horst, als habe er hinter einem Fenster des 
Souterrain«; ein blasses, erschrecktes Mädchen­
antlitz gesehen und zwei große, blaue Augen, 
die dem kriegerischen Zug« mit angstvoller 
Neugier folgten.

Das Geschützfeuer in der Ferne ward inzwi­
schen immer heftiger. Deutlich unterschied 
man den dumpfen Donner der schweren Feld­
haubitzen und den helleren Klang der leichte­
ren Feldgeschütze. Dazwischen knatterte das 
Eewehrseuer der Infanterie und rasselten die 
Maschinengewehre. Am Horizont sah man 
die weißgrauen Wolkenballen der platzenden 
Granaten.

„Da geht es schon heiß her." meinte der 
Hauptmann und kommandierte: „Vorwärts!
Galopp!"

Dahin rasselie die Kompagnie. Doch bald 
war die Straße versperrt durch Kolonnen 
aller Art. Munitions- und Proviantkolonnen 
hielten kilometerweit aus der Straße, Adju­
tanten und Ordonnanzen jagten nach allen 
Windrichtungen. Die Fahrer schimpften und 
fluchten und hieben aus die Pferde ein, um 
weiterzukommen. Es ging nicht, die Kompag­
nie mußte von der Straße abbiegen, und nun 
ging es über aufgewühlte Rüben- und Stop­
pelfelder, daß die Pferde sich hart in die 
Stränge legen mußten.

Und immer lauter tönte das Gebrüll der 
Schlacht herüber.

Ein Gensralstabsoffizier preschte über das 
Feld. Der Hauptmann ihm entgegen.

„Können Sie mir nicht sagen. Kamerad, 
wo ich unser Regiment wiederfinde?"

Der Generalstäbler beschrieb mit der Hand 
einen Halbkreis nach Nordosten.

„Die Franzosen wollen uns den Übergang 
über die Oise verwehren," sagte er. „Das 
zehnte Korps bildet unseren linken Flügel, 
Ih r  Korps kämpft weiter nördlich, dem Dorf 
Ribemont aeaenüber. wo eine Brücke über die

LandLagsnmhlzeit. Bei Beratung des Etats 
der Postverwaltnng betonte der Referent von 
Haag den festen Willen des Rsichsrates, am 
bayerischen Postreservat und an der eigenen 
Briefmarke festzuhalten. Bei Beratung des 
M ilitävetats wies der gleiche Referent daraus 
hin, wie in den großen blutigen Kämpfen die 
bayerische Armee sich mit Ruhm bedeckte, und 
sprach ihr den wärmsten Dank des Vaterlandes 
aus. Namens der Armee dankte hierfür 
Kriegsminister Frhr. Kvrtz von Kressenstei«, 
indem er ausführte: Wie unsere tapfere
Armee sich bisher in allen Lagen des Krieges 
glänzend bewährte, so wird sie auch in den 
jetzigen beispiellosen Kämpfen an allen Fron­
ten ihre volle Schuldigkeit tun. Das Bewußt­
sein, daß auch die Heimat willig die schweren 
Lasten auf sich nimntt und das Desatzungshser 
unter schwierigsten Verhältnissen seine harte 
Arbeit leistet, wird unseren tapferen Truppen 
das Durchtzalten bis zu einem siegreichen Ende 
des Krieges erleichtern. — Die letzte Sitzung 
des Rsichsrates in dieser Tagung findet am 
Mittwoch statt.

Aus der ungarischen UnabhanKgksitFpsrtei 
stirb außer dem Grafen Michael Karolyi noch 
drei Mitglieder ausgetreten. Die Partei 
zählt etwa 50 Mitglieder.

Der Papst für Easement.
Wie aus R o m  gemeldet wird. verlautet 

in vatiikanischen Kreisen, der Papst habe bei 
der englischen Regierung dahin vermittelnd 
eingegriffen, daß die Todesstrafe gegen S ir  
Roger Casement nicht vollzogen werden möge. 
— Schweizer Blättern entnimmt der „Lokal- 
anz." eine Meldung, nach der S ir Roger Case­
ment schwer erkrankt sein soll.

Ein Nuntius am belgisches Hofe.
Der Papst ernannte Monfignore Achill« 

Locatelli, Tttular-Eizbifchof von Thessalonien, 
zum apostolischen Nuntius in Brüssel. Loca­
telli ist seit kurzem aus Argentinien, wo er 
interimistisch die Stelle eines Nuntius versah, 
in Rom eingetroffen und wird sich, wie „Eor- 
riere dellcmSera" berichtet:, nächstens nach Le 
Harre begeben, um dem Könige von Belgien 
feine Beglaubigungsschreiben zu überreichen. 
Von dort begibt er sich nach Brüssel.

Vertrauensvotum des französischen Senats 
für die Regierung.

Der französische Senat hat die Erörterun­
gen der Anfragen betreffend die national« 
Verteidigung beendet und mit 251 gegen K 
Stimmen eine Tagesordnung angenommen, in 
der der Regierung das Vertrauen ausgespro­
chen wird.

Oise führt. Weiter kann ich Ihnen nichts 
sagen."

Er grüßte flüchtig und sprengte davon.
Der Hauptmann sah auf der Karte nach, 

wo Nibemont lag. Als er sich orientiert hatte, 
schlug er die Richtung nach dem Orte ein.

Aber jetzt kam man bereits auf das Ee- 
fechtsseü» des zehnten Korps! Hinter den Hü­
geln hatte die Artillerie Ausstellung genom­
men und sandte ihre todbringenden Grütze dem 
unsichtbaren Feinde zu. Ein betäubender Ge­
schützdonner erfüllte die Lüfte; der Boden 
schien zu erzittern; einige Weiler und Dörfer, 
die in der Front lagen, gingen in Flammen 
auf. Von der Front her knatterte unaufhör­
lich das Eewehrseuer, und wenn die Artillerie 
einen Augenblick schwieg, vernahm man das 
Hurra der stürmenden Infanterie und das 
dumpfe Wirbeln der Trommeln. Dann aber 
setzte wieder das Gefchützseuer ein und ver­
schlang mit seinem Gebrüll jeden anderen Ton.

Kavallerieschwadronen trabten vorüber, st« 
vermochten in diesem wütenden Kamps der 
Geschütze und des Eewehrfeuers nichts aus­
zurichten. Eine Sanitätskolonne quälte sich 
über den Acker; in einem halb zerstörten Dorfe 
machte sie Halt und schlug ihr Feldlazarett 
auf. Da gab es bald genug zu tun. Verwun­
dete, die noch gehen konnten, strömten zurück; 
andere wurden durch Sanitätssoldaten Herbei­
getragen. Die Arbeit der Ärzte begann.

Und an all dem fuhr die Maschinenge­
wehr-Kompagnie vorüber, ohne anzuhalten, 
ohne in das Gefecht selbst einzugreifen. Vor 
ihr wütete der Kampf, flammten die Dörfer 
in blutiger Lohe auf, starben Tausende den 
Heldentod, donnerten die Geschütze und krach­
ten die Gewehre, aber die Maschinengewehr- 
Kompagnie verfolgte ihren Weg nach Norden, 
wo ihr Regiment im heißen Kampfe stand. 
Hilfe zu bringe^ das war jetzt der einzige Ee-



EngLnrd mB der WirtschastEetz. ^
Der „Nieruve Rvtterdamsche Tourant" 

meldet crus Londons daß die englisch» Regie­
rung beschlossen hoch, sofort Schritte zu tun, um 
die Vorschläge der Pariser Konferenz zur 
Ausführung zu bringen. Asquith wird in 
nächster Zeit eine Erklärung darüber abgeben. 
— Donnerstag Abend fand eine Versammlung 
der Mitglieder der beiden Häuser, die Anhän­
ger des Freihandels sind, statt. Lord Bsau- 
chwmp führte den Vorsitz. Es wurde eine 
Errtschlichung folgenden Inhalts angenom­
men: Die Versammlung erklärt, daß ste an 
den Grundsätzen des Freihandel «neat«»est 
festhalte, und sich gegen alle Vorschläge, die 
davon absehen, so energisch wie möglich zur 
Wehr setzen wird. Zu diesem Zweck bildete sich 
die Versammlung a ls Mndiger Ausschutz unter 
dem Vorsitz Wsanchamp.

Wer dir wichtigsten PunKs dck> MWe« 
Ausgleichs

gab Premierminister A s q u i t h  im Unter, 
Haufe einen kurzen Äberblick. Diese sind: die 
sechs Grafschaften von Mster sind ausgenom­
men, das Parlament für das nationalistische 
Irland besteht aus den gegenwärtigen Abgs- 
ordneten desselben Gebiets! im englischen 
Unterhause. Das Gesch, welches den Aus­
gleich enM lt, wird Heer, Motte und alle An­
gelegenheiten, die sich aus dem Kriegs ergeben» 
der ausschliehlichen Berfüguna der Neichsregie-- 
rung vorbehalten. Die Abmachung bleibt 
während des Krieges und noch 12 Monate da­
nach inkraft und karm verlängert werden» bis 
das britisch« Parlament der Regierung I r ­
lands für die Dauer «gelt. Asquith richtete 
sodann einen Appell an das Haus. die Ge­
legenheit M ergreifen, die vielleicht nie wie­
derkehren werd« und zu einer Verständigung 
zu kommen, die den Kern zu einem wirklichen 
und dauernden Ausgleich schalten könnte.

GnMschHchwedtschss Handelsabkommen 
über die Regelung der WvMschen Einfuhr.

„Politiken-" meldet aus Stockholm: Gestern 
ist zwischen England und Schweden ein wich­
tiges Handelsabkommen über die Regelung 
der stAvedischen Einfuhr unterzeichnet worden. 
Die englische Regierung hat sich lange gewei­
gert, die Bürgschaften, die das neue schwedi­
sch« Kkiogshandelsgesetz gegen die Wted-eraus- 
ftchr eingeführter Waren bietet, anzuerken­
nen und verlangt, daß die schwedischen Kauf­
leute ähnliche Erklärungen Lhxeöen. wie die 
Kaufleute anderer neutraler Länder. Durch 
das Abkommen erkennt England nunmehr 
diese Bürgschaften an. Die unmittelbare 
Folge des Abkommens ist die Freigabe großer 
Mengen von Waren, die in letzter Zeit in 
Schweden eingetroffen, aber zurückgehalten 
worden waren.

Drahtlos- Stationen im Stillen Ozean.
Im  Pariser „Petit Journal" wird gemel­

det, daß die japanische Regierung in der Rahe 
von Tokio in Funrrbaschi eine große drahtlose 
Station eingerichtet habe, die dem regelmäßi­
gen Verkehr mit den Vereinigten Staaten die­
nen soll. M it Hon-ululu und St. Thomas sei 
die Verbindung bereits erzielt. Die französi­
sche Regierung verstärke ihre drahtlose Station

danke, der Offiziere und Mannschaften bis zum 
letzten Fahrer beseelte.

Hinter der lang ausgedehnten Stellung 
des im heftigsten Kampfe befindlichen Armee­
korps trabte die Maschinengewehr-Kompagnie 
entlang, hundert Schritte voraus der Haript- 
mann, scharf Ausschau nach seinem Regiment 
haltend. Das Gefecht wurde immer heftiger. 
Feindliche Granaten schlugen in der Nähe der 
Kompagnie «in. I n  der Luft platzten kra­
chend die Schrapnell«, ihre Geschosse prasselten 
in die Bäume und Büsche. Es war eine ge­
fahrvolle Fahrt; lieber selbst im Kampfe lie­
gen, als tatenlos dahinreiten, -während da 
vorn die Kameraden im todbringenden Ge­
fecht standen.

Doch auch für die MaschinengeWehr-Kom- 
pagnie sollte gar bald die Stunde des Kampfes 
schlagen!

Verwundete kamen ihnen entgegen. Es 
waren Leute des eigenen Regiments, das am 
linken Flügel des Armeekorps focht.

Man hatte den Anschluß gefunden. I n  
scharfem Galopp sprengte der HauptmaM auf 
den Regimentsführer zu und meldete die 
Kompagnie zur Stelle.

Der Major, der, seitdem der Oberst bei 
Ramm gefallen war, das Regiment führte, 
sagte erleichtert aufatmend:

„Ich glaubte S ie  schon verloren. S ie kom­
men zur rechten Zeit. Jenseits der Hohe liegt 
Ri-emont, das stark befestigt ist. Eine Drücke 
führt über den Fluß, die müssen wir haben. 
Aber vor der Brücke haben sie eine starke 
bchützenstellung, wir kommen da nicht vor­
wärts, machen S ie  uns frei."

Rasch waren die Befehle gegeben. Durch 
Strauch und Busch ging die Maschinengewehr- 
Kompagnie; die Gewehre wurden frei gemacht 
und an dem Waldrand in Stellung gebracht.

(Fortsetzung folgt.)

Tahiti, die hauptsächlich mit Sidney sowie 
Amerikanisch-Honululu, Sau Franzisko, To- 
chinchina und den Antillen verkehren soll»

Die amerikanisch-mexikanischen Wirre«.
Nach dem Newyorker „Herald" habe Villa 

mit feinen Leuten den Vormarsch von Parral 
aus angetreten. Wilson sei der Ansicht, Laß 
die Verhandlungen mit Sarranza einen gün­
stigen Verlauf nehmen werden, vorausgesetzt, 
daß Villa die amerikanischen Truppen nicht 
angreife« würde, was eineu neuen Konflikt 
hervorruf en würde.

Das Jubiläum der Republik Argentinien. 
Telegrammwechsel zwischen dem Reichskanzler 

und dem argentinischen Gesandten.
Der Reichskanzler hat am Sonntag an den 

argentinischen Gesandten ein Telegramm ge­
richtet, tn welchem er ihm anläßlich der 
IlXHLHrigen staatlichen Selbständigkeit Argen­
tiniens seiner aufrichtigen Sympathie und 
seiner herzlichsten Wünsche für das Land ver­
sichert, mit dem uns zum Wohl beider Völker 
die freundschaftlichen Bande verbinden. — 
Der argentinische Gesandte Luis de Molina 
dankte dem Reichskanzler in einem Antwort- 
telegramm aufs wärmste für seine Kundgebung 
der Sympathie, die ihn tief gerührt habe.

Anarchistischer Anschlag auf des Präsidenten 
von Argentinien.

Die „Agsnre Havas" meldet aus Duenes 
Nires vom Montag: Gestern gab nach der 
Truppenschau «in Individuum, das erklärte. 
Anarchist zu sein, einen Nevolverschuß auf den 
Präsidenten der Republik ab, der sich auf dem 
Balkon seines Palastes befand, und verletzte 
ihn. — Nach weiterer „Havas"-Meldung ist 
der Täter der argentinische Anarchist John 
Mandrini.

Die internierten Deutschen 
in Australien.

Nach Meldung aus Melbourne erklärte der 
Landosvertsidigungsminister, die in Austra­
lien internierten Deutschen würden dem Völ­
kerrecht entsprechend behandelt. Es würde 
darin nichts geändert, als dies nicht von der 
Reichsregierung veranlaßt würde.

EmahrrmMragen.
Der Frauen-Beirat des KrLegsernähnmgsamtes

setzt sich folgendermaßen zusammen: Frau BergraL 
Vchrens-Düsseldorf, Frau Elisabeth Böhm-Neu- 
kuhrerr, Frau v. Vochmer, Frankfurt a. M., Frau 
Amtsgerichtsrat Lina Frank - Danzig-Langfuhr, 
Frau Geheimrat Heßberger-Berlin, Fräulein 
v. Heydekampf, Borsitzende des Vereins für wirt­
schaftliche Fnmenschrüen auf dem Lande, Vad Kosen, 
Frau Hebung Heyl, Berlin-Neubabelsberg, Frau­
lein Elisabeth Hielscher-Panten Lei Liegnitz, Frau 
Baronin Horn-München, Frau Dr. Rosa Kempf, 
Leiterin des Frauenseminars, Frankfurt a. M-, Frau 
Gertrud Lodahl-Cöpenick-llhlenhorst, Fräulein Dora 
Martin-Verlin-Schoneberg, Frau Ministerialdirek­
tor Emmp v. Meinel-München, Schwester Lotte 
MMer-Berlin W., Frau H. Nerrtmeier-Heidelberg, 
Fraulein Elisabeth v. Pawel-Rammingen, Amalien- 
rrche» Post Meiningen, Frau Alwine v. Payer-StutL- 
gart, Fräulein Ju lie  v. SHachtmeyer-Hamburg, 
Frau Gräfin Schwerin-Lörvitz-Berlin, Frau v. Stark- 
Potsdam, Frau Helene Wagner-Chemnitz, Frau 
T. Zekter-Neuhaus bei Greifenhagen, Vorsitzende 
des landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins, Stettin, 
Frau M artha Voß-Zietz - Schwartau bei Lübeck. 
Fräulein Just, Vorsteherin der königl. Handels- und 
Gewerbeschule für Mädchen in Potsdam, Frau 
Gräfin v. Keyserlingk-Charlsttenburg.

Die erste Vollversammlung des Beirats 
findet am Dienstag den 11. Ju li, vormittags 10 Uhr, 
im Kriegsernahrungsamt, MohrensLr. 11/12, statt, 
die erste Sitzung des FrauenLeiraLs Mittwoch den 
12. Ju li, vormittags 10 Uhr, ebendort.

Die Berufung des Geheimrats v. Oppen 
in das KriegsernKhrrmgsamt.

Die kürzlich verbreitete Meldung, daß der P oli­
zeipräsident von Lodz, Geheimer Oberregierungsrat 
v. Oppen, als Stellvertreter des Präsidenten in das 
Kriegsernährungsamt berufen worden sei, ist in 
dieser Form nicht zutreffend. Eine Erweiterung des 
Vorstandes des Kriegsernährungsamts ist nicht be­
absichtigt. I n  dem Vorsitz des Vorstandes vertreten 
den Präsidenten nach wie vor der Unterstaatssekre­
tar im preußischen Landwirtschaftsministerium 
Frhr. v. Falkenhausen, der Generalmajor Gröner 
und der bayerische Ministerialdirektor Ritter und 
Edler v. Braun. Der Geheime Oberregierungsrat 
v. Oppen soll lediglich die Vertretung des Präsi­
denten innerhalb derjenigen Geschäftsabteilungen 
fuhren, deren Leitung der Präsident sich vorbehalten 
hat.

Längere Offenhaltung der Lebensmittelgeschäfte 
in Groß-Berlin.

Wie der „Lokalanz." meldet, beschloß der Aus- 
schuß der Eroß-Berliner Gemeinden für Lebens­
mittelversorgung, durch Verordnung für Groß-Berlin 
vorzuschreiben, um der arbeitenden Bevölkerung Ge­
legenheit zu geben, nach Arbeitsschluß Lebensrnittel 
einzukaufen, daß die Lebensmittelgeschäfte bis 
8 Uhr abends und, soweit polizeilich gestattet, bis 
S Uhr abends geöffnet sein müssen.

Die Beseitigung der Ausfuhrverbote 
wird vom Kriegsernahrungsamt in einer Erklärung 
des Präsidenten v. V a  Lockt  angekündigt. Die 
Beseitigung der Ausfuhrschranken soll sofort er­
folgen, wenn vorher durch Ordnung der Lieferung, 
des Verbrauchs und des Preises, etwa nach dem 
Vorbilde unserer Getrerdeversorgung, für das ganze 
Reichsgebiet die nötigen Vorkehrungen getroffen 
sind. Für die Kartoffel-, Fleisch-, Milch- und Fett- 
versorgung sind die Vorarbeiten hierzu vom Kriegs­
ernährungsamt nahezu beendet. Für den Zucker 
und gewisse andere Gegenstände ist eine ähnliche 
Regelung im Werke. Bei einer Reihe von andern 
Waren ist ste wegen der N atur der Waren nicht 
möglich.

Die neue Gerste- im- Haser- 
veror-mmg.

Aus der neuen Gerste- und Haferverordnung des 
Bundesrats für das Erntejahr 1916/17 teilen wir 
folgendes mit: Die Gerstenmenge, die den Erzeugern 
zur Verwendung im eigenen landwirtschaftlichen 
Betriebe belassen wirck», ist nicht, wie im Vorjahre, 
auf die Hälfte, sondern auf vier Zehntel der Ernte 
festgesetzt. Die Herabsetzung ist erfolgt, um mehr 
Gerste als bisher zur Herstellung von Graupen und 
von Malz und von Gerstenkaffee verfügbar zu 
machen und außerdem die Möglichkeit zu schaffen, 
landwirtschaftlichen Betrieben, die selbst keine Gerste 
bauen, Gerste als SchweincftrLter zu überlassen. Da 
wohl mit einer erheblich besseren Ernte gerechnet 
werden darf, als im Vorjahre, wird den Erzeugern 
trotz der Herabsetzung der Quote in Wirklichkeit 
mindestens ebensoviel, aller Wahrscheinlichkeit nach 
aber mehr verbleiben, als in der letzten Ernte­
periode. — Die Verarbeitung der Gerste zu rütze, 
Graupen oder Eerstenmehl für den Selöstverbrauch 
der landwirtschaftlichen Betriebe wird wiederum 
zr gelassen, aber dadurch unter Aufsicht gestellt, daß 
sie nur aufgrund von Mahlkarten erfolgen darf, die 
die zuständige Behörde aufstellt. — Eine Mindest- 
menge von 10 Doppelzentnern mutz kleineren Er­
zeugern verbleiben (bisher kann).

Für Hafer sind nur wenig Änderungen getroffen. 
Neu ist die Bestimmung, datz auch solcher Hafer ent­
eignet werden kann, der in die Hand eines Nicht- 
landwirts übergegangen ist und von ihm zu dem 
Zwecke, zu dem er erworben wurde, nicht gebraucht 
wird. Die zeitweilig beseitigte Befugnis, für den 
eigenen Betrieb Hafernährmittel zu erzeugen, wird 
dem Landwirt wieder gewährt, ebenso dte im 
Januar wegen der Haferknappheit stark beschrankte 
Befugnis der Kommunalverbände zum Ausgleich 
innerhalb der eigenen Bezirke zwischen den Haltern 
von Einhufern oder Zuchtbullen einerseits und land­
wirtschaftlichen Unternehmern anderseits. Die Her­
stellung von Hafernahrmitteln für den eigenen Be­
trieb ist aber von einem besonderen Erlaubnisschein 
abhängig. Dem Reichskanzler ist die Möglichkeit 
gegeben, die Kontingente der Hafernährmittel- 
fabriken höher festzusetzen als die Fri^ensproduk- 
tion, da es wichtig erscheint, die Herstellung von 
möglichst großen Mengen von Hafernährmitteln zu 
ermöglichen.

proviirzialnachrWen.
Culmsee, 10. Ju li. (SchWengericht.) Vorsitzer: 

Amtsrichter Wegener; Schossen: Gutsbesitzer Sar- 
necki-Firlus und BHitzer Friedrich-Dübeln; Amts- 
anwatt: Landgerichtssekretär Loewe. Der Schäfer 
Josef Olszervski aus Warschewitz wurde wegen Be­
schädigung einer Feldmaschine des Gutes Glauchau 
angeklagt. Er wurde wegen Mangels an Beweis 
freigesprochen. — Der Kriegsinvalide Valentin 
Golembiewski aus Griffen belästigte drei Mädchen 
des Dorfes und schlug ste, als sie ihm nicht zu 
Willen waren. Er wurde zu 3 Monaten Gefangms 
verurteilt. — Als ein ungetreues Dienstmädchen 
erwies sich die unverehelichte Valerie Zielmski aus 
Culmsee.' Ih r  wurde von ihrer Dienstherrschaft, 
Fleischermeister Winter, volles Vertrauen geschenkt, 
das sie schnöde mißbrauchte. Nach und nach ent­
wendete sie aus dem Geldfchrank 600 Mark, dar­
unter 450 Mark Goldgeld. Wegen Diedstahls 
wurde sie zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Der Fleischermeister Emil Zink nahm zur 
Knoblauchwurst einen gehörigen Zusatz von Kar­

r t  Wegen Nahrungsmittel:toffelmehl lverfalschung
wurde er zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt. - - V o r  
dem Laden des Fleischermeisters Josef F. entstand 
zwischen den Käufern ein Gedränge. 
den die Fenster der Ladentür eingedruckt. ÄrMUch

b e :L 7 J S n n  Sadowski aus Livpinken M 10 Mark 
Geldstrafe verurteilt. — Wegen  ̂ Gehorsams­
verweigerung wurde d:e Arbmterrn Rindfleisch aus 
Sternberg gleichfalls zu 10 Mark Geldstrafe ver­
urteilt. — Die Arbeiterinnen Geschwister SLanis- 
larva, Monika und Franziska Zachurski entwendeten 
auf dem hiesigen Bahnhof Kohlen. Monika kam 
mit einem Verweise davon, während die beiden 
anderen je 2 Wochen Gefängnis erhielten, da sie 
vorbestraft sind. — Der Reisende Josef Makowski 
aus Thorn-Mocker wurde mit Waren von dem 
Kaufmann Wilhelm Wiese aus Thorn nach Culmsee 
mit Fuhrwerk geschickt. Für diese hatte er 172 Mk. 
einkassiert. M it einem kleinen Rest der Waren 
trat er den Rückweg nach Thorn an. I n  Ostichau 
kehrte er im Gasthause ein. Als er zu lange dort 
verweilte, wurde den Pferden die Zeit zu lang, und 
sie setzten den Weg nach Thorn allein fort. M a­
kowski aber zechte weiter, auch in Thorn noch und 
in Schwetz, wo die Vierreise endete, bis das Geld 
zur Neige ging. Wegen Unterschlagung wurde er 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Auch erfolgte, 
da er bereits wiederholt mit Freiheitsstrafen vor­
bestraft ist, seine sofortige Verhaftung.

Culm, 8. Ju li. (Von der Realschule.) 
Provinzialschulrat Suhr aus Dmazig beehrte gestern 
und heute die königliche Realschule mit seinem 
Besuche und wohnte dem Unterrichte aller Lehrer 
und Klassen bei.

ZoppoL, 7. Ju li. (Ein Ständchen für den Kron­
prinzensohn.) Aus Anlaß des Geburtstages des 
Prinzen Wilhelm, des ältesten Sohnes unseres 
Kronprinzenpaares, und seines E intritts in die 
deutsche Ärmee konzertierte am Dienstag in Zoppot 
im Garten des Seehauses während des Frühstücks 
die Musik-Abteilung des Landsturm-Ersatz-Batls. 
Nr. 17 unter Leitung des königl. Musikmeisters 
Paul Peters. M it sichtlichem Interesse folgte die 
Kronprinzessin sowie sämtliche Herrschaften des 
kronprinzlichen Hauses, die Prinzen, für dre natür- 

oie Pauken und Trommeln, dielich die Pauken und Trommeln, ^re großen Jnstru- 
me:Ue, Gegenstand lebhaftester Freude waren, und 
selbst die ,ckleine Prinzessin" den Darbietungen der 
Kapelle. Nachdem der Präsentiermarsch des ersten 
Leibhusaren-Negiments, dessen Chef der Kronprinz 
seinerzeit war, verklungen war, sprach die Kron­
prinzessin Peters ihren Dank für die musikalischen 
Darbietungen aus.

in russischer Gefangenschaft. 
Königsberg, 8. Ju li. Stadtverordneten-

auf dem Gebiete der sozialen Gesetze, der Ingen 
pflege, der Handwerkerfragen und der gewerblichen 
Angelegenheiten notwendig geworden ist, den bis­
herigen M agistratsrat Dr. Boecker-Königsberg zmn 
besoldeten S tadtrat auf die Dauer von 12 Jahren. 
Ferner beschlossen die Stadtverordneten die Ein- 
ftihrung einer Unterstützung für die durch den Krieg 
brotlos gewordenen bedürftigen Textilarbeiter. 
Reich und S taa t tragen drei Sechstel und zwei 
Sechstel der Aufwendungen. Für diese Aufwendun­
gen wurde zunächst ein Kredit von 60 000 Mark — 
vorbehaltlich der Erstattung von fünf Sechstel, also 
50 000 Aiark, — eröffnet.

Vromberg, 7. Ju li. (Zum Tode verurteilt) 
wurde, wie die ^KoLnu Kreisztg." meldet, am 
Dienstag der 19iährige Mörder, Knecht Wilhelm 
Geiger aus Frohenau, Kreis Strelno, der in der 
Nacht zum 16. Februar in Pommendorf, Kreis 
Strelno, die Kriegerwttwe Lück, Mutter von sieben 
unmündigen Kindern, ermordet hat. Die Unter­
suchung der fürchterlichen Mordtat hatte folgendes 
ergeben: Der Mörder schuldete der Frau Lila Geld. 
Er stahl seinem Brotherrn, dem Förster Mecklen-

lebnte drese Art Schuldentilgung ab und zeigte den 
D:eb beim Förster an. der oen ungetreuen Dienst­
knecht aus dem Dienste jagbr. Seit dieser Zeit 
sann Geiger auf Rache. Am 15. Februar abends 
schlich er sich in die Wohnung der Lück, versteckte 
sich hinter einem Spinde und erschlug, nachdem die 
Familie zu Bett gegangen war, Frau Lück mit 
einer kantigen Holzkeule, die er für die Mordtat 
hergestellt hatte. Auf den Hilferuf der Mutter

ooann in das Bett neben die Leiche,
rgen ab, verließ sodann durch das Fenster die 

Wohnung und ging, als ob nichts geschehen wäre, 
zur Arbeit. Bei der Haussuchung fand man seine 
Mütze und sein Hemd mit B lut besudelt vor. I n  
der Hand der Ermordeten war ein Haarbüschel ge­
funden» den die kräftige Frau im Kampfe dem 
Mörder ausgerissen hatte. Dieser gestand denn auch 
unter der Wucht der Beweise den Mord ein.

Lautenburg» 7. J u li. (Drei Soldaten ertrunken.)
Am Dienstag ertranken im Mewsker See ein 
Unteroffizier und zwei Soldaten, Familienvater 
von sechs resp. vier Kindern. Ein Sanitäter, der 
ebenfalls in Lebensgefahr geraten war, wurde ge­
rettet. Die vier Soldaten nahmen gemeinsam ein 
Bad. Dabei geriet einer in einen Strudel und 
ging unter; seine Kameraden sprangen nach, um 
rhn zu reiten, verschwanden aber auch in der Tiefe, 
nur der Sanitäter konnte sich herausarbeite»:. An 
der Stelle haben schon verschiedene Personen das 
Leben verloren.

LokalnachrichLeu.
^rrr Erinnerung. 1L. Ju li. 1S15 Italienische 

Niederlage bei Redipruglia. 1914 Schiedsakkommen 
vtschen England und DouHchland. 1880 * Prinz 
riedrich Wilhelm von Preußen. 1874 s  Fritz 
.euter, hervorragender plattdeutscher Dichter. 1870

Verzicht auf die P r is e n

* König Peter von Serbien. 1806 Bildung 
Rheinbundes. 1789 Beginn der fvanMschen Re 
lution in Pnrts. L5S6 f- Erasmus von Notterd«

des 
evo-

, _________  „.otterdam,
einer der berühmtesten Humanisten des 16. Jahr* 
Hunderts.

m "  (PerArmee.

Thorn, 11. Ju li  1916. 
c s o n a l v e r ä i r d e r u n g e n  i n  d e r

Fußc  
:n djetzt in der Fußart.-Batterie 585; zu Leutnants der 

Landw.-Fußart. 1. Ausg. befördert: die Offizier­
aspiranten Lukawec (5 Berlin), Glüer (Spandau) 
in der Vark-Komp. des 1. Batls. Fußart.-Regts. 11.

— ( De r  H a u p t v e r e i n  d e r  d e u t s c h e n  
L u t h e r  st i f t u n g  
soeben seinen J a l
nach welchem die Höhe der Mitgliederdeitrage rrrH 
des Krieges diesewe geblieben und die Neforma- 
tionskollekte sogar von 235SZ1 Mark in 1914 auf 
2692,94 Mark im Jahre 1915 gestiegen ist. Die 
Einnahme beträgt 5017I1 Mark und die Ausgabe 
3741,22 Mark, sodaß ein Bestand von 1275,79 Mark 
verbleibt. Vom Zentralverein in Berlin, an dessen 
Hauptversammlung der Vorsitzer, Herr Geh. Kon- 
sistorialrat Dr. Claaß, teilnahm, wurden dem 
Hauptverein Danzig 675 Mark M Erziehungs­
Leihilfen bewillig^. Dieser konnte aus seinen

Lehrerfamilien
dem Lutherheim in Berlin 100 M 
preußische Pfarrer- oder Lehre 
überwiesen. I n  der 
standes ist kmne 
satzüngsgemäß ausscheidenden 
Regierungs- und Schulrat von 
Profesio

Außerdem wurden 
Mark für eine west- 

rtochter als Beihilfe

standsmitgki
Vultejus-Da

. r Dr. Schöber-Elbing und Pfarrer Muh?- 
Herr j radt-Rosenfelde, Kreis Dt. Krone, find in der Ge­

neralversammlung wiedergewählt worden.
— ( Di e  A n s a m m l u n g  v o n  T r i n k ­

g e l d e r n  i n  e i n e r  G e m e i n s c h a f t s k a s s e , )  
daraus die Dienstboten in Badeorten zu bs-um



Pchlsn, hat ein Gericht neuerdings als gegen die 
anten Sitten verstoßend erklärt, ganz gleich, ob 
dieser Brauch jahrelang geübt oder erst neuerdings 
eingeführt wurde. Das Trinkgeld sei immer ern 
Geschenk für den Bediensteten, aber niemals eine 
Bereicherung für den Wirt.

PrHgorz, 11. Ju li. (Den Kaiserhofpark) hatte 
üin Sonntag > der Thorner Männergesangverein 
-Liederkranz als Ziel seines Ausflugs gewählt. 
Als Gast war die Liedertafel Podgorz, welche ge­
laden war, fast vollzählig erschienen. Die zahl­
reichen Besucher wurden durch eine Reihe von Vor­
tragen des -Liederkranz", darunter auch Quar-trägen des „Liederkranz", 
tetten, hocherfreut.

Aus der Thorner Stadtniederung, 10. Ju li. 
i Jugendpflege.) Auch der dritte Jugendvflegetag, 
nenn er auch nicht derart vom Wetter begünstigt 
war wie die beiden ersten Tage, nahm unter Teil­
nahme der zahlreich erschienenen Jugend aus den 
Kirchspielen Gurske und Groß Bösendorf und vielen fu 
Erwachsenen auf dem großen freien Platze bei E 
S a l z e B o z e  in G u r s k e  einen schönen Verlauf. "" 
Nachdem die Schulen Gurske und Schmolln unter 
Leitung des Herrn Lehrer P r e u ß  einige Lieder 
stimmungsvoll und sicher zum Vortrug gebracht

Vertrag. Herr Kreisschulinspektor B r e w a l d  
dankte dem Redner für feine Ausführungen und 
betonte, daß die Jugendpflege nicht „Leicht- und 
Schwerathleten" aus den Jugendlichen machen, son­
dern innere Werte in den Jugendlichen zur Ent­
w irrung  bringen solle. Nach gemeinsamem Gesang 
der Schulen Roßgarten und Wiesenburg unter 
Herrn Lehrer Ge ns c h '  sicherer Leitung ging es 
zum Spiel, das durch turnerische Vorführungen und 
Reigen der Schulkinder unterbrochen wurde. All-

hier zwei alte Spiele, die die 
unter Leitung der dortigen Lehrerin 

und

Semem gefielen
Gursker Kinder , ,
Frl. Be n i c k e n  eingeübt hatten und mit ihren 
plattdeutschen Vegleitliedern sich schnell Eingang 
verschafften. Den Beschluß des Tages machte ein 
Lichtvildervortrag des Herrn Pfarrer V a s e d o r v -  
Gurske, der in 107 farbigen, prächtigen Bildern 
die Zuhörer „mit Mackensen auf den Balkan" 
Mhrte. Der vierte und letzte Tag findet am nächsten 
Sonntag in Pensau» in der Nahe des Batenhofs, 
statt, an dem auch die eigentlichen Wettspiele und 
Wettkämpfe zum Austrag kommen sollen.

Der Ortsausschutz 
für Uriegerheimstatten Thorn

hielt Montag Abend 8Z4 Uhr im neuen Saale des 
Bittorrapartes eine öffentliche Versammlung ab, 
die von etwa hundert Personen besucht war. 
Auch die bewen städtischen Körperschaften 
waren durch zahlreiche Mitglieder vertreten.

V?Otzer, Herr Oberbürgermeister Dr, Ha s s e ,  
gmg einleitend auf die von unseren heldenmütigen 

erkämpften Erfolge in Ost und West ein 
wies darauf hin, daß nicht nur Worte und 

?^Wrwakr als Ausdruck unseres Dankes genügen, 
MMern die großzügige Tat M ein einen Teil 
Msrrer Dankesschuld abzutragen vermag. Der Ge- 
AUET, den heimkehrenden Kriegern eine eigene 
Scholle zu bieten, ist überall im deutschen Vater- 
«uche freudig aufgegriffen worden, und bereits am 

Mai 1910 hat der Reichstag einen Beschluß 
T^cht, in dem die verbündeten Regierungen er­
acht werden, dem Reichstag bei fernem nächsten 
ZHamvmentritt einen Gesetzentwurf betr. Schaffung 
einer gefetzttchen Unterlage zur Errichtung von 
Kriegerheimstätten in S tadt und L-cntd vorzulegen. 
A n ^  Reichstag dem Entwurf eines 
KaprmlabffMungsgesetzes zugestimmt, das den heim­
kehrenden Kriegern und Kriegerwitwen erlmöglicht, 
dre Erwerbung eines Grundstückes ins Auge zu 
Usen. Hier in Thorn, wie in vielen anderen, 
Nadten, hat sich ein Ortsausschuß für Krieger- 
W^vstürten gebildet, der nun evstrnalig mit seinen 
M chlägen in die Öffentlichkeit tritt. Hieran an- 
^"etzend hielt Herr Sonrinarlehrer W o l f s  den

Eigenheim fft der neutrale Boden, auf dem sich die 
^Mersssen von Eltern und Kindern zusammen 

ber nicht irur Arbeitsgchnleinschaft, sondern 
stMrche ̂ Ertüchtigung in sich schließt und dem Fa>- 
mrnenoderhcrirrpL freie Forurgestaltung und Kraft- 

gestattet. Weiter beleuchtete Redner die 
Wertschätzung der eigenen Scholle, wie sie sich in 
ver Literatur unseres Volkes widerspiegelt. Ein 
schönes Wort sprach auch Hindenburg, der da sagte: 
Als rch in die Schlacht von Tannenbevg zog, fühlte 
rch mich nicht als Feldherr, sondern als Familien­
vater, d ^  sein Haus und seine Scholle schützt. Herr 
wnigl. Gewerbyschuldirektor B u s s e  erläuterte so­
dann die materielle Seite des Projektes. Bis jetzt 
liegen in Deutschland noch von keiner Gemeinde 
bestimmte Plane vor. Einige Gemeinden sind dem 
Gedanken näher getreten, Kriegsbeschädigte in be- 
^ i t s  bestehenden Gartenstädten anzusiedeln. I n  
Oesterreich hat Wien bereits ein großes Gelände 
Srn Bssiedelung vorgesehen und in Tirol sind die 
ersten KrisgerheimsLätten erbaut. Der Vortragende 
legte verschiedene Entwürfe einer solchen Heimstätte 

Für Thorn käme wohl vorzugsweise die 
A V *  Bauart in Frage; die Reihenhäuser er- 
loroern von vornherein eine große Anlage, die 
A ^ A k m  eine Anzahl neuer Straßen nötig macht.

der Parzelle wird praktischerweise nicht 
Einen Morgen hinausgehen. Jedes Haus 

wrvo Stuben Mr ebenen Erde und zwei Kam- 
mern Mr Dc^hraum, einen kleinen Vorgarten und 
Eluen Hof mit anschließendem Gemüsegarten erhal­
ten. M ild e s  Einfamilienhaus ist eine Größe von 

bendaran  anschließenden Stall mit 
WaMuche von 14 tzzn vorgesehen. Die Kosten des 
Baues wurden sich arff 8000 bis 8500 Mark stellen. 
Hierzu könnte seitens der Landes-verstcherunas- 
Anstalt eine Veleihung bts zu 90 ^  erfolgen, wäh­
lend der Rest von 880 Mark von dem Bewerber 
anzuzahlen sei. Für Zinsen und Amortisation 
würden 6A, in Frage kommen und für Miete an 
bie S tadt 42 bis 45 Mark monatlich. Als Bauplatz 

ein Gelände zwischen Weihhof und Bromberger 
Vorstadt, 6—700 Meter vom Bahnhof Schulstrcche 
entfnnt, gewählt. Die Ausführung des Planes 

in Angriff genommen werden, sobald sich Be­
werber finden. Was die Stratzenanlagen betrifft, 
W werden nur Nebenstraßen vonnoten sein, die von 

Hauptstraßen nach einem in der Mitte liegen- 
Platz. der als Spielplatz hergerichtet werden 

Zesuhrt werden. Eine namhafte Summe ist 
gestellt, andere Stiftungen 

,  erden hofientlicb sorgen. Auch die Stein- und 
der S tadt das M aterial

tragenden und bemerkte, daß der letzte Vertrag ge­
zeigt, mit welch geringen Mitteiln es möglich rst, 
hier in Thorn KriegerheimstätLen zu schaffen. Auch 
die Beschaffung des Baugeländes werde keine 
Schwierigkeiten machen, da mit Sicherheit ange- 
iwmmen werden kann, daß die städtischen Körper­
schaften dieses gegen Zahlung einer geringen Rente 
abgeben werden. Es handelt sich vor allem darum, 
daß die Idee weiteste Verbreitung findet, und da­
mit dies erzielt wird, ist kräftige Unterstützung des 
Ausschusses nötig. Der Beitritt zum Thorner 
Ortsausschuß verpflichte indessen zu keiner Vei- 
tr-agsleistung. Die vom Vorredner erwähnte S tif­
tung von 4000 Mark ist von Herrn Fabrikbesitzer 
Stcrdtrat Messe gemacht worden. (Bravorufe.) 
Hierauf folgte freie Aussprache. Herr Stadtbaurat 
K l e e f e l d  erörterte die Fragen: Wie groß sollen 
die Parzellen sein, welche Größe soll das Haus 
haben und soll es Mein stehen? Die Fläche Lan­
des, die in Thorn zur Verfügung steht, reicht aus 
'  ̂ aerbeimssi ' -  . . ^ü r 40 Kriegerheimstütten und einem Spielplatz.

s ergibt sich hieraus dann das rechte Größen- 
verhältnis. Den Vorrang zu geben ist der Einzel- 
Bauweise. Zwar werden die Reihenhäuser als 
fester gefügter Komplex den Witterungsunbilden 
besser troAn, doch würde diese gedrängte Bauart 
die Parzelle zu sehr verkleinern. Eber die Lage des 
Platzes Mr die Anlage ist vielfach gestritten wor­
den. Der Behauptung, das vorgesehene Gelände 
lieae zu weit ab von den östlicher befindlichen 
Industriezentren, ist entgegenzuhalten, oatz vom 
Bahnhof Schulstrcche jede Gegend in und um die 
Stadt gleich gut zu erreichen ist. Der P lan  kann 
in jeder Beziehung nur gutgeheißen werden. Herr 
Gewerberat W i n g e n d o r f :  Auch mir erscheint 
das Projekt durchaus gut gewählt zu sein. Kräftig 
unterstützt wird es insbesondere durch die Nähe des 
Wasserwerkes. Auch die Frage der Gasanlage, die 
ja wünschenswert ist, dürfte nicht schwer zu lösen 
sein, da die Direktion der Elektrizitätswerke ver­
sichert, daß größere Kosten wie bei jedem anderen 
Grundbesitz nicht entständen. Auch die Verkehrslage 
ist nicht so u i^nstig , wie es scheint. Durch die 
Janitzenstraße, ein Weg von ca. 400 Metern, ist 
schon die Straßenbahn zu erreichen, die zum Stadt­
zentrum führt. Das einzig Umständliche wäre nur, 
wenn die Hausfrauen die Gegenstände oes täglichen 
Bedarfs aus der Stadt holen müßten, doch ist dem 
einfach durch Umsiedlung eines Kriegsbeschädigten, 
der sich einen Kolonialwarenhandel einrichtet, ab­
zuhelfen. Hierzu würde ein Doppelwohnhaus, in 
dem die Raumverhältniffe Mr Laden und Lager 
gegeben sind, gut einzurichten sein. Besonders 
wäre es zu begrüßen, wenn gerade Thorn aus dem 
verrufenen Osten als erste Gemeinde mit den 
KriegerheimstäLen aufwarten könnte.

Herr Medizinalrat Dr. W i L t i n g : Besonders 
fallt bei dem ganzen Projekt die Gesundheitsfrags 
ins Gewicht. Unsere gegenwärtigen Kleinwohnungs- 
Bsrhältnisse spotten jeder Beschreibung; der Bau 
der Heimstätten würde hiermit wesentlich auf­
räumen. Zwar wäre das gewiß ein Schaden für 
die einzelnen Hausbesitzer (?), doch darf hier nur 
an das Allgemeinwohl gedacht und nicht eigene 
Portemonnaiepolitik getrieben werden. Es braucht 
nur an den erschreckenden Geburtenrückgang er­
innert zu werden, um jedes Bedenken zu zerstreuen. 
Herr Stadtverordneter P a u l :  Ein Bedenken
möchte ich noch einwenden. Ich habe an mir selbst, 
der ich als Eigenheimbesitzer auftreten kann, 
erfahren, welchen Segen ein Stück Gartenland 
stiftet, und glaube deshalb, daß die Zahl der 
Quadratmeter für einen einigermaßen ertragfähigen 
Garten zu klein ist. Auch der monatliche Zins von 
42 Mark ist viel zu hoch gegriffen, gerade weil das 
Ackerland wenig einbringen wird bei der Dürftig­
keit des Bodens. Frau und Mann müssen zum 
mindesten ihren Kartoffelbedarf Herauswirtschaften 
können. Um die Kosten möglichst herabzusetzen, 
könnte vielleicht doch der Bau von Doppelhäusern 
inbetracht gezogen werden; denn für einen Arbeiter 
kann der angegebene Preis nicht infrage kommen. 
Auf dieser Grundlage wäre nur eins Besiedelung 
städtischer Arbeiter, wobei die Stadt das Risiko 
trägt, möglich; Mr den Einzelnen erscheint sie kaum 
durchführbar. Erstaunlich ist, wie wenig in den 
arbeitenden Klassen das Bedürfnis vorhanden ist, 
freiliegendes Land Mr Roggen- und Kartoffel­
bebauung zu pachten, wie dies in anderen Städten 
der Fall ist. Es würde vielleicht die Aufgabe des 
Ausschusses sein, neben der Gründung von Eigen­
heimen pachtweise Gelände Mr die arbeitende Be­
völkerung zu erwerben. Die betreffenden Besitzer 
würden sicher gern darauf eingehen, weil sie bei der 
Austeilung in kleine Parzellen einen größeren 
Gewinn erzielen würden. Herr Stadtverordneter 
D o m b r o w s k i :  Auch ich erkenne die hohe Be­
deutung der Errichtung von Heimstätten Mr die 
zurückkehrenden Krieger an; der Heimstätten- 
gedanke ist alt, und an seiner Verwirklichung zu 
arbeiten ist eine schöne Aufgabe unseres Volkes. 
Aber ich fürchte, daß der vorgeschlagene P lan  der 
Gründung einer Heimstätten-Kolome Mr unsere 
kleine Gemeinde zu kostspielig ist; hierzu dürsten 
nur große, reiche Städte in der Lage sein. M ir 
gefällt das kolonieartige der Anlage nicht — wie 
auch die Schrebergärten auf mich stets einen mono­
tonen Eindruck machten. Dies kolonieartige der 
Anlage würde überdies wohl auch nicht im Wunsche 
vieler Krieger und solcher Personen sein, die eben­
falls eine Heimstätte erstreben und diese gern nach 
eigenen Ideen errichten möchten. Gewiß kann eine 
solche Kolonie mit gärtnerischen Anlagen in näch­
ster Umgebung der Stadt einen netten Eindruck 
machen, aber ich zweifle, daß wir die Krieger Mr 
sie heranbekommen. Der Gedanke an und Mr sich 
ist,gut, und wir haben auch die Pflicht, unseren 
Kriegern zu helfen; sie indes zu zwingen, in diese 
Kolonien zu ziehen, erscheint mir wenig dankbar 
zu sein. Was wir tun müßten, ist, diejenigen 
Krieger und andere Staatsangehörige, die eine 
Heimstätte sich bei uns errichten wollen, mit Rat 
und Tat zu unterstützen, ihr Unternehmen in jeder 
Weise zu fördern, es ihnen aber überlassen, an 
welcher Stelle sie sich ansiedeln und wie sie sich ihre 
Heimstätte gestalten wollen. Herr Medizinalrat 
Dr. W i t t i n g  entgegnete, daß sich eine von einer 
Fabrik angelegte Arbeiterkolonie ganz vorzüglich 
entwickelt habe und die Leute lange seßhaft und 
außerordentlich zufrieden seien. Thorn sei keines­
falls zu klein Mr die geplante Anlage. Wir wollen 
ia auch nicht den einzelnen Krieger zwingen, in 
solch ein Heim zu ziehen; aber ich habe die feste 
Überzeugung daraus, was ich in der Kriegs- 
verletzten-Fürsorge erfahren, daß wir nicht genug 
Heime werden Lauen können. Später können wir 
auch Ansiedelungsversuche

Versuch gemacht wird, sie einmal auf einer anderen 
Grundlage zu lösen, so ist dieser Versuch durchaus 
zu unterstützen. Das Gelände Mr die Kolonie ist 
nicht zu groß, liegt geschützt und ist klimatisch ein­
w andfrei, hat w eitergute Verbindungen nach der 
Stadt, Kanal- und Wasseranschluß und ist leicht 
mit Gas zu versehen. Daß wir hier soviel öde 
Landstreäen haben, liegt an dem Boden achter oder 
zehnter Güte. Schon deshalb sollen die Heimstätten 
auch nicht so groß werden, daß sie die Bezeichnung 
Wirtschasts-Heimstätten verdienen. Das weitere 
wird vom Ausschuß noch ausgearbeitet und beraten 
werden; Mr heute bitte ich» folgende Entschließung 
annehmen zu wollen:

Die heute auf Einladung des Thorner Orts­
ausschusses Mr Kriegerheimstätten zahlreich Ver­
sammelten fassen einmütig folgende Entschließung: 
1) Die Versammlung spricht dem deutschen Reichs­
tage lebhaften Dank aus Mr seinen Beschluß vom 
24. 5. 16, in dem die verbündeten Regierungen er­
sucht werden, dem Reichstag bei seinem nächsten 
Zusammentritt einen Gesetzentwurf vorzulegen, 
welcher bezweckt Schaffung einer Gesetzesunterlage 
zur Errichtung von Kriegerheimstätten in Stadt 
und Land, und bittet den hohen Reichstag, weiter­
hin die Krieaerheimstättenfrage nachdrücklichst zu 
fördern. 2) Die Versammlung bittet die Reichs­
regierung, baldmöglichst die Forderung, die der 
Reichstag in seinem Beschluß vom 24. 5. 16 erhoben 
hat, zu erfüllen und ein Gesetz vorzulegen, das die 
Schaffung von Kriegerheimstätten regelt. 3) Die 
Versammlung bittet die städtischen Körperschaften 
Thorns, geeignetes Land Mr KriegerheimsLätten zu 
beschaffen, als Trägerin des Unternehmens Heim­
stätten zweckmäßig auszugeben und ihrer Zweck­
bestimmung dauernd zu erhalten.

Die Entschließung wurde einstimmig 
nommen. — Schluß gegen 10 Uhr.

ange-

Unser Garten im Süll.
-------- — (Nachdruck nkrpoten.)

Im  Gemüsegarten gibt es im Ju li schon für den 
Winter einzuernten. Perlzwiebeln, Schalotten und 
Knoblauch sind schon reff, darum werden die Zwie­
beln ausgenommen und an einem lustigen und 
trockenen ' Orte aufbewahrt. Die gewöhnlichen 
Zwiebeln befinden sich jetzt noch im rechten Wachs­
tums. Ob es noch Leute gibt, die an denselben 
das Laub niedertreten? Das war früher vielfach 
der Brauch; die Zwiebeln sollten dadurch dicker 
werden, aber wirklich erprobt hatten es die Leute 
nicht, sondern einer machte es dem andern nach. 
Das Wachstum wurde durch diese Gewalttat gestört 
und die Zwiebeln haben den Schaden davon. So 
mag es wohl heute noch eine Menge Knlturregeln 
geben, die nicht auf Erfahrung, sondern nur auf 
Überlieferung beruhen. Gin Beispiel hierzu liefert 
uns die ErdbeerkulLur. Da heißt es allgemein, die 
Ranken, Ausläufer und Triebe sind an der Erd. 
Leerpflanze stets zu entfernen. Jetzt kommt man 
auf den Gedanken, ob das auch richtig ist. Der 
eine empfiehlt nun ein Entvanken wahrend des 
Wachstums bis zum Reffen der Früchte, ein ande­
rer sagt, daß es bester sei, nach der Ernte zu ent- 
ranken. Wer hat nun recht? Ein Mittel, das zu 
erfahren, ist leicht gefunden. Man bestimme etwa 
zwei Dutzend Pflanzen zu einem Versuche und ent, 
ranke die eine Hälfte vor, die andere nach der 
Ernte. Natürlich müssen die Pflanzen unter den 
gleichen Bedingungen kultiviert werden, gleichen 
Standort, gleichen Boden, gleiche Pflege, Düngung 
rc. erhalten. Zur Anlage von neuen Erdbeer- 
beeten werden die stärksten bewurzelten Pflanzen 
von den Rcnrken abgetrennt und auf ein Gartenbeet 
gepflanzt, bei Sonne beschattet und reichlich be­
gossen. Alle drei Jahre sollen die Grdbeerbeete 
erneut werden, da dann der Ertrag nachläßt. Es 
mutz aber immer mit den Beeten gewechselt werden. 
Noch allerhand Arbeiten gibt es i-m Gemüsegarten. 
Da werden die Kohlpflanzen fleißig auf Raupen 
abzusuchen sein. Der weiße Schmetterling, der 
Kohlweißling in seinen vielen, aber wenig unter­
scheidenden Arten macht mit seiner unzähligen 
Nachkommenschaft vielen Schaden. Der Blumenkohl 
bildet nun schon seine krausartigen Köpfe. Sie 
sind mit einem abgebrochenen Kohlblatte zu be­
decken, dajmlt sie weiß und zart bleiben. Auch zu 
säen gibt es im Ju li noch. HerLstrülben und Tel- 
Lower Räbchen, Karotten, Feldsalat, dann wieder 
Radieschen und sogar Buschbohnen können noch 
gesät, rchp. gelegt werden. Im  Obstgarten beginnt 
der Erntesegen sich zu zeigen. Nach den Erdbeeren 
kommen Johannis- und Stachelbeeren, dann die 
Kirschen, Frühbirnen, Aprikosen setzen den Reigen 
fort. Esset Obst! Das möchte man immer wieder 
den Menschen zurufen. Ih r  Jungen und Alten, 
esset Obst! Es ist das gesundeste und naturgemäße 
Nahrungsmittel. Will »man viel Obst ernten, so 
darf auch nicht die richtige Pflege versäumt werden 
und dazu gehört auch das unermüdliche Kämpfen 
gegen all das Ungeziefer, das uns die Ernte in oft 
recht empfindlicher Weise schmälert, ja sie ganz ver­
nichten kann. Jetzt schon mutz angefangen werden, 
alles Fallobst, und wenn es das kleinste Pflaumchen 
und der Reinste Apfel ist, aufzuheben und zu ver­
nichten. Wollte man das aufgelesene Obst etwa auf 
den Komposihaufen werfen, so würden die in den 
kleinen Früchten sich befindenden Maden aus- 
kriechen und sich in der Erde verpuppen. Später, 
wenn die Apfel schon größer sind, lassen diese sich 
schon recht gut zu Marmelade verwenden. Nur 
nichts umkommen lassen in dieser Kriegszeit. An 
den Obstbäumen ist der Sommerschnitt vorzuneh­
men. An den Spalieren und Pyramiden sind die 
Triebe, die zu Fruchtholz ausreifen sollen, über dem 
vierten Blatte zu entspitzen oder umzudrehen, dabei 
ist alles zu dicht stehende Holz zu entfernen. Wo

Jakobsvorstadt machen. a b e r" v o T rh a n / 'is t  das Frühjahre eins neu« Obstpflan-ung vorgenom- 
vorliegende Projekt als einwandfrei zu fördern. wurde, sind die Baume bei anhaltender
Herr Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Wenn Herr Trockenheit reichlich zu bewässern. Wo auch begossen 
Dombrowski meint, er wäre mit^ dem P lan  nicht werden mag, wr mutz es auch durchdringend
ganz einverstanden, dann übt er Kritik, ohne einen ge-
„Uten Vorschlag entgegenzusetzen. Die Wohnungs-. ^°hen, sonst ist es vergebliche Arbeit. Im  Zier- 
frage ist eine der schwierigsten, und wenn hier der l Sarrtsn ist auf das Abschneiden abgeblühter Blumen

zu achten. Hiermit wtrv zweierEei bezweckt: erstens 
erfordert es die Sauberkeit und das gepflegte Aus­
sehen des Gartens und dann wird das Blühen der 
Pflanzen hierdurch befördert, weil die Kraft, die 
zum Blütenansatz erforderlich ist, nicht zur Samen­
bildung verschwendet wird. Soll aber von einigen 
Vlumenarten der Samen gesammelt werden, so 
läßt man zu diesem Zwecke einige Stengel stehen, 
die dann »auch umso vollkommenere Samen bringen 
werden. Was den Rasen anlangt, so mutz derselbe, 
wenn trockenes, heißes Wetter anhält, täglich 
durchdringend bewässert werden. Nach dem Schnei­
den des Rasens ist es besonders nötig, ihn leicht zu 
walzen, weil dadurch die hin und wieder gelockerten 
Graspflänzchen wieder angedrückt werden.

K. O. Ende.

Uriegs-Merlei.
Wer den Fliegerangriff auf Karlsruhe

werden folgende Einzelheiten bekannt: Am 
Fronleichnamstage (22. Juni) nachmittags 
gegen 9 Uhr lies die Meldung ein. ein feind­
liches Fliegergeschwader nahe heran. Sofort 
wurden die Abwehrkanonen in Bereitschaft 
gesetzt und die Behörden verständigt. Gegen 
3.12 Uhr erfolgten plötzlich zwei Explosionen 
im westlichen Stadtteil. Zwei feindliche 
Flieger wurden in großer Höhe gesichtet. S is  
waren allerdings nur mit dem Glase sichtbar. 
Aus sämtlichen Batterien wurde sofort das 
Feuer eröffnet. Di« abgeworfenen feindlichen 
Bomben sind sämtlich krepiert, außer einer. 
Die Bomben zeichnen sich durch geringe Größe, 
aber große Explosionsfähigkeit aus. S is  
waren mit einem starken Zünder versehen und 
darauf eingerichtet, sofort beim Auftresfen zu 
explodieren, ohne erst tief in das Erdreich ein­
zudringen. Der aufgefundene Blindgänger 
wurde später von einem Obsrfeuerwerker ge­
sprengt. Dabei stellte es sich heraus, daß er 
mit erstickend wirkenden Gasen gefüllt war. 
Auch di« Gegend des Schlosses wurde von 
Bomben getroffen. Die schwedische Königin, 
welche bettlägerig ist, mußte sich schleunigst 
ankleiden und wurde mit dem kleinen schwedi­
schen P r is e n  nach dem Keller gebracht. Die 
Großherzogin-Witrve und das Erogherzogpaar 
waren gerade in der Kirche bei der Misstons­
feier. Durch entschlossenes Auftreten des Groß» 
Herzogs gelang es, eine Panik zu verhindern. 
Der Gottesdienst wurde während der Bomben- 
exploston und des Donners der Abwehrkanonen 
fortgesetzt. Es war ergreifend, als die Ge­
meinde das alte Lutherlied „Ein feste Burg" 
anstimmte. Die Großherzogin verließ noch 
während der Gefahr die Kirche, um nach den 
Verwundeten zu sehen. Die Wirkungen der 
Bomben waren, wie bereits bekannt ist, außer­
ordentlich. Leichen und Leichenteile lagen 
haufenweise zusammen. Herzzerreißende Sze­
nen spielten sich ab, aber es herrschte keine 
Panik. Feuerwehr und Sanitätsmannischasten 
waren sofort zur Stelle, und in einer halben 
Stunde war jede Spur der Fliegertätigkeit 
äußerlich verrwischt. Bon allen Seiten trafen 
BeileidskundgeLungsn ein, darunter auch von 
der Kaiserin und von Feldmarfchall von 
Hindenburg. Die Wohltätigkeit macht sich be­
reits sehr lebhaft bemerkbar. An der Spitze 
der Bestrebungen steht das Eroßherzogspaar. 
Die öffentlichen Sammlungen ergaben bereits 
einen größeren Betrag. Bezeichnend ist, daß 
die „Times" vom 23. Juni bereits einen fran­
zösischen Funkspruch über den Fliegerangriff 
veröffentlicht, die Zahl der Opfer aber bei der 
Wiedergabe fortläßt.

Die Heldenfahrt eines deutschen Dampfers.
„Nieuwe Notterdamschs Lourant" vom 

4. J u li entnimmt dem aus Sumatra erscheinen­
den „Deli Tourant" folgendes: Am 17. Mai 
lief in Priok (bei Batavia) der 70V0 Tonnen 
groß« deutsche Hansadampfer „Marie" ein, 
schwer durch Geschützfeuer beschädigt. „Marie" 
lag bei Kriegsausbruch im Sulifluß in Ost­
afrika. Der Dampfer blieb dort lange versteckt» 
wurde jedoch plötzlich durch die Engländer ent­
deckt und zwei Tage lang schwer beschossen. Ka­
pitän iSörrensen beschloß, die Vernichtung sei­
nes Schiffes durch die Flucht »u verhindern. 
Das glückte ihm auch wirklich, denn er ver­
stand es, in  der Nacht die Wachsamkeit von 
fünf englischen Kriegsschiffen zu überlisten 
und zu entkommen. Das Schiff erreichte Java  
nach 20tägiger Fahrt. Ez ist ganz ohne La­
dung, das Deck ist eine Ruine und über sowie 
unter der Wasserlinie befinden sich mehrere 
Löcher, welche mit Holz abgedichtet sind. Aus 
jeden Fall bedeutet die Ankunft der „Marie" 
ein kühnes Seemannssstück. Die Behörden 
untersuchen augenblicklich, ob das Schiff kein 
englisches Prisenschiff ist.

Dänemark Will auch kranke Kriegsgefangene 
aufnehmen.

Wie „Nationaltidends" erfährt, besteht in 
Kopenhagen der Plan, einige große Lager für 
kranke Kriegsgefangene zu errichten. Verhand­
lungen mit den Behörden sind bereift» eingelei­
tet, namentlich das Rote Kreuz läßt sich di« 
Durchführung des Planes angelegen fein,



M er den Untergang 
des englischen Kreuzers „Hampshire" 

verlangte im U n t e r h a u s «  Si r  R. C o o -  
p e r  eine neue Untersuchung. Die Antworten 
der Minister seien sehr ausweichend gewesen 
und im Publikum gingen beunruhigende Ge­
rüchte um. Es herrsche ernste Sorge, ob die 
Tatsachen ausreichend untersucht worden seien. 
Die Überlebenden seien nicht einstimmig der 
Meinung, daß das Schiff auf eine Mine ge­
laufen sei. Looper fragte, ob es nicht richtig 
sei, daß einige der aufgefundenen Leichen Ver­
brennungen durch Säure auswiesen und wes­
halb keine Totenschau gehalten worden sei. Er 
fragte ferner, ob nicht einer der Überlebenden 
verhaftet sei, ob die „Hampshire" ein geeigne­
tes Schiff war, um Lord Kitchener nach Ruß­
land zu bringen, und ob nicht vor einigen Mo­
naten die Geschütze der „Hampshire" unbrauch­
bar waren, weil ein elektrischer Draht durch­
geschnitten war. Eine neue Untersuchung sei 
nötig. Man könnte sonst glauben, daß die Re­
gierung den Tod Kitcheners keiner öffentlichen 
Untersuchung für wert halte. M a c  N a -  
m a r a  bestritt die angeführten Tatsachen. Alle 
Überlebenden, die sich überhaupt ein Urteil 
bilden könnten, stimmten überein. daß die 
„Hampshire" durch eine Mine zerstört fei. 
Wenn einer der Matrosen sich in Arrest be­
finde, so hinge das vermutlich nicht mit dem 
Untergang des Schiffes zusammen. Ob einige 
der Leichen Verbrennungen durch Säuren aus­
weisen solle untersucht werden. Im  übrigen 
Habs eine vollständige Untersuchung stattge­
funden.

Sport und Spiel.
Eröffnung der schwedischen Spiele in Stockholm. 

Am Sonnabend sind im Stadion von Stockholm die 
schwedischen Spiele in Anwesenheit des Königs und 
dos königlichen Hofes feierlich eröffnet worden, an 
denen außer den schwedischen Landschaften auch 
Dänen und Norweger teilnahmen. Generalmajor 
Balck betonte in feiner Eröffnungsrede die Zusam­
mengehörigkeit der skandinavischen Länder. Die 
schwedischen Spiele werden an Stelle der geplanten 
internationalen Olympischen Spiele in Berlin ab­
gehalten.

M annigfaltiges.
( Ka i s e r  W i l h e l m - H a u s  f ü r  K r i e g s ­

beschädigte. )  Das Kaiser Wilhelm-Haus für 
Kriegsbeschädigte ist eine dem Kaiser gewidmete 
Stiftung des Geheimen Kommerzienrats L. Koppel. 
Es befindet sich im Langenbeckhaus zu B e r l i n ,  
das mit einem Kostenaufwands von etwa ISO WO

Don de» Kämpfen an der Zsouzofront. 
(Blick auf das Jsonzotal.)

Sähe man im Vordergründe unseres B it 
des nicht die stachelbewehrten Drahtverhaue, 
so könnte man glauben, einen Blick zu tun in 
eine friedenisvolle, schöne Gebirgslandschaft. 
I n  kühnem Bogen ziehen sich die Berge dahin 
und verlieren sich in weiter Ferne. Ein weites 
Tal ist ihnen vorgelagert, von Pfaden und 
Wasserläufen durchzogen. Aber Drahtverhaue, 
Schützengräben und Unterstände zeigen an, 
daß hier nun schon seit so langer Zeit der

Krieg mit allen seinen Schrecken tobt. Uner­
müdlich stehen hier die tapferen österreichisch- 
ungarischen Truppen, unaufhörlich tobt der 
Kampf. I n  den letzten Tagen beschoß die ita­
lienische Artillerie wieder Görz und Ranziano; 
bei letzterem Ort wählte sie sich besonders das 
deutlich gekennzeichnete Feldhospital als 
Hauptziel. Es sind eben die Streiter, die für 
wahre Menschlichkeit kämpfen.

Mark für diesen Zweck errichtet ist. Zweck der S tif­
tung ist die Wiederherstellung von Kriegsbeschädig­
ten aus den waffenerzeugenden Berufen bis zu 
möglichst hoher Arbeitsfähigkeit.

( B e s t r a f u n g  e i n e s  B u t t e r f ä l s c h e r s . )  
Der Butterhändler Riemer aus N e u k ö l l n  hatte 
Butter, die obendrein bis zu 17 Prozent Wasser ent­
hielt, bis zu LO Prozent mit Pflanzenfett vermischt 
als Tafelbutter verkauft. Die B e r l i n e r  S traf­
kammer verurteilie ihn zu 1000 Mk. Geldstrafe und 
beschloß weiter, den erkennenden Teil des Urteils 
auf Kosten des Angeklagten öffentlich bekannt zu 
machen.

( E i n e  v e r h e e r e n d e  Wi n d h o s e . )  I n  
H a r b u r g b e i S t a r n d e r g i n  Bayern hat eine 
Windhose große Verheerungen angerichtet, von der 
heimkehrende Viehherden mit dem Hirten in die

Höhe emporgewirbelt wurden. I n  6 Minuten war 
das Zerstörungswerk an der wohlhabenden Siede- 
lung geschehen.

( E i n  g r o ß e r  V i l d e r f ä l s c h u n g s -  
p r o z e ß )  beschäftigte Tage lang die S traf­
kammer des Landgerichts Mü n c h e n .  Der 
Kunstmaler Wilhelm Lehmann aus Dresden, 
zuletzt wohnhaft in München, war angeklagt, 
schon seit Jahren in zahlreichen Fällen nach 
den Motiven bekannter älterer und noch le­
bender Maler Gemälde hergestellt und sie 
fälschlich mit deren Namenszug signiert zu 
haben. Seine Frau Jda  Lehmann stand 
unter der Anklage, diese gefälschten Bilder in 
der Münchener Wohnung an Kunstliebhaber 
und Kunsthändler als Originalgemälde ver­

kauft zu haben. Das Sonnabend Abend gefällte 
U r t e i l  lautete wegen Urkundenfälschung und 
Betrug für W i l h e l m  L e h m a n n  auf vier 
Jahre Gefängnis und für s e i n e  Frau auf 
drei Jähre und Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf je fünf Jähre.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  e i n e r  S c h w e f e l -  
g r u b e  b e i  P a l e r m o . )  Laut einer Meldung 
des „Carriere della Sera" aus P a l e r m o  wurde 
Freitag früh infolge des Bruches der Wasserleitung 
die Schwefelgrube Vrottacalda in C o l t a n i -  
s e t t o  überschwemmt. Rettungsarbeiten zur Ber­
gung von 100 Arbeitern wurden eingeleitet. Es 
ist niemand getötet worden.

( L o r d  K i t c h e n e r s  T e s t a me n t . )  Lord 
Kitchener hat ein Vermögen von über 170 000 
Pfund (3/4 Millionen Mark) hinterlassen, von dem 
der größte Teil auf seinen Neffen, Lommander 
Henry Franklin Chevalier Kitchener, Sohn des 
Titelerben Oberst Kitchener, übergeht. Das Testa­
ment Kitcheners ist gedruckt und zählt ungefähr 4320 
Worte. Es datiert vom 2. November 1914.
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sind erstklassige Erzeugnisse, die in 
stets gleichmäßig guter Qualität geliefert 
werden.

Preise für 100 Päckchen.
Kronenwerk Thorn,

F ernruf 265.
V ertreter gesucht._______________

1888 Tonnen Heringe,
g a ra n t .  gesund, p re isw , In h . gar. nicht 
unter 1500 S t., Tonne ea . 160 kx  schwer, 
verkaufe b. Abn. o. 3 Ton. ä M . 1 s2 .00 , 
P ro b e to n . M . 1S8.00, *1, Ton. M .7 9 .0 0 . 
per Nachn. Inandetracht des billigen 
Preises empfiehlt es sich, sof. zu bestellen. 

A L L E IN  D an z ig .
Postfach 177, Hopfengasse 62.

HkllW. W . Ski«»!!,
M  M  L 1S  W .

Große Tonne, ca. 160 Lx, 155 Mk. 
Versand per Nachnahme ab hier.

Mrtin Itzmncki, Tiliizig,
__________ Postfach 177.__________

Für Restaurateure!
MWMMer.

mnd, saugfähig, mit fort. Sinnsprüchen, 
5 Kilo-Probe-Postpaket 4,60 Mk. franko.

Ferner empfehlen U ntersetzer m it 
R ek lam ed rn ck . I n  Wirtekreisen ringe- 
führte Vertreter gesucht.

E xporthaus „M öw e",
_____ Hlasewitz-Dresdeu 22,_____

Gesundes

H ä c k s e l
hat a b g e b e n
N .

aus sichere Hypothek zu 
sof. vergeben. Llngeb. u. 

k. 1217 an die Geschähst, der »Presse".

Amte ohne Fett 
Jörre aus S-s! !

Keine Hausfrau versäume, sich Auskunft, Brat- und Dörr- ^  
Anweisungs-Büchlein kos t en l os  tn unserer Ausstellung,

A  Bäckerstraße, zu holen. M

E MektriziMswerke Thorn» A
^  Abteilung Gaswerke. ^

- ° G Lseksie, gLnriiek nsuksarbeitots 
unä vormski-ts ^uffags

«-2
e r o Ä e s K o n v o r s W v - -

LA M M

20 ttaidieäsrbLnäs ru js 10 Mark 
oäsr 20 prsvktdünäo ru je 12 Mark

s- o, «L s

ZZ

. ^ Instituts ^Estrrig E

AdaIZZriKg
hat abzugeben

s .  LSHkF-, C u lm see, Fernspr. 16.

p e i c h e r -
Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeschoß, elektr. Licht, vom 
16. August d. J s . ab zu vermieten.

Lindenstraße 43.

Mdn. « e .  »le«.
K indersachen . sowie U m arb e ilm ig e n  
und A usbesserungen Zeder A r t  werden 
schnell und billig ausgeführt.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

1 Morgen 
Sommerroggen

vom Halm preisw ert zu verkaufen.
T h o r« . Schlachthausstraße 31.

NUtzer MMennW
rein, ungemischt,

Produkt der Gewerkschaft Deutscher Kaiser, MSm-RMliusen.
Für fahrbare und ortsfeste Grptostousmstore.

Für landwirtschaftlichen und gewerblichen Ketrred.
Für Kraftfahrzeuge jeder Art.

p r v w s ,  I « ig .

1» rikkirstnikil

B eO M tige  Mein G rvnW lk
krankheitshalber sofort mit voller Ernte, 
25 M orgen, davon 5 M orgen gute Wiese, 
und In v e n ta r sofort zu v e rk a u fe n .

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Eine moderne

M W iM -M rlW lL
Eiche, hell, sowie

1 Plüsch-Sopha
wsgzugshalber billig zu verkaufen. 

Schmiedebergstr. 5, 1. E t., links.

Mk AMtsUl
krankheitshalber zu verkaufen.

Käufer wollen sich melden unter 
1 3 2 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein fast neuer

billig zu verkaufen. Fischerstr. 25, 1 T r .

1 W .E e lM !T Z a n d M W s e l.T iM H oM M D  MkMu.
W o. laut die Geschäftsst. der „Presse".

l m n S s m n M o l  » . M U .  
M m , I! «tz», i« mdms«.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

H m e n j c h m s l W .
Rindleder, mittlere Größe, zu verkaufen. 

W o, sagt die Geschäftsst. der »Presse".

Bersch. geb. W ü el,
nußbaum. B üfeu, Diplomaten-Schreib. 
tisch, runder Kartensplettisch, Sophas. 
Tische, S lühle. großer Trurueaux-Spiegel, 
eichen. S opha - Umbau. Bücherschrank, 
Kleiderschränke, Salon-Vertikow. Schreib- 
sekretär, Bettgestette mit M atratzen, alte, 
einzelne M atratzen u. a. m. zu ver­
kaufen. ___  Bachestraße 16.

KmSeebsLigsstell,
sehr gut erhalten, dunkel, mit M atratze 
für 18 Mk verkäuflich.

Oraudenzerjtraße 84, ptr., rechts. ^

U l ! ! « » « »
sehr b rttig  zu verkaufen.

Wo, sagt dl- M -lrbäfi-ft. der „Press« '.

ZM.-W!MWiie,
wenig gebraucht, umständehalber billig 
zu verkaufen. Z u  erfragen ber 
Fcau KÄStper. Bcückensrr. 17, lm Laden.

2 gut erhaltene

M e r - S W W l k
zu v e rk au seu .

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

M  W « W » e
ist billig zu verlaufen.

Bachestratzs 12. 5o f. 1 Treppe.

zu verkaufen Badersiraße 30. 4 Tr.

MMAs «rliill
____ K trT nÄ rL i'K lL ;, Barustraße 7.

1 ZrWe. ein-«. zwriWiilig.
alles noch sehr gut erhalten, zu verkaufen. 

G u t  M ü h lh o f . Schonwalde.

1 lsst M M  «M A SM »,2 WIIM Urürw»
12 Zoll, 1211 Zoll, stehen zum Verkaufbei

v t t «  S chm iodem eister.
T h o rn  - M ocker, Graudenzerstr. 87 8S.

Umzugshalber
1 ro te  P U isch g aru itttr . 1 K ircheubüsett I zu verkaufen, 
zu verkaufen. Fischerstr. 45, 3, l. i L ho rn-M ocker»  Lindenstr. 44.

M n  Rollwagen 
und eine Dogge

H m d Z K d u r g
G ederrlr-T aier. sowie solche mir dem 
Doppelbildnis des deutsche:! und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Aömgs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em den".
F erner: B is m a rc k - J a h rh u n d e r t - J u b i ,  
L num siaier. O tto  W eddigeu» Kapitän, 
leutnant, F ührer der Unterseeboot« 

I I  9 und 17 29.
A ls  usneste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu baden im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ites te . 2. Fernsprecher 1036.

Metallbetten an P rivate, 
Katalog frei. 

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
E isem u S b e lsab rik  ! 8 n k l  i . T hüe.

Geld zu vergeben
auf Hypotheken, Schuldschein, Wechsel, 
Lebensversicherungs-Polizen, Hausstand 
usw. an reelle Personen aller S tände bet 
kleinen Rückzahlungen.
L. LLvrlks, Demzig. Paradiesgasse 8—st

zur 22. Basischen Pserde-Lotteri  ̂
Ziehung am 14. Septem ber d. J s . ,  
4578 Gewinne im Gesamtwerte von 
100000 M ark, Hauptgewinn im W erte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Lose 
zu 10 Mark, 

sind zu haben bei
Von»d,7«>Hv«KI. 

tünt-l .  Hol te r i e - Ei nneh mer, 
Ttzorn. Breiteste. 2.


